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Ser„Löwe von Vrzezinv"
8Z Fahre alt

Einer der verdienstvollsten und volkstüm»
vchsten Heeresführer des Weltkrieges und
treuer Vorkämpfer des Nationalsozialismus,
General Karl Litzmann,  begeht am
22. Januar feinen 85. Geburtstag.

Karl Litzmann. der in Neuglobsow
(Kr. Ruppin) geboren wurde, trat 1867 in
das Garde-Pionier-Bataillon als Fahnen¬
junker ein, wurde 1868 Offizier und zog 1870
in den Krieg. Vor Paris  erwarb er sichdas E. K. II. Von 1896 bis 1898 komman-

^ vierte er als Oberst das Jnf .-Reg. 49. Von
^ 1901—62 stand er als Generalleutnant an

der Spitze der 39. Division im Elsaß. Dann
wurde er Direktor der Kriegsakademie. Am
1. April 1905 nahm er auf eigenen Wunsch
den Abschied.
Dep Lsnepsl 6e§ zroken Kriezes

Als der Weltkrieg  ausbrach , wurde
der damals 65jährige zunächst als Etappen¬
inspektor der 3. Deutschen Armee nach dem
Westen geschickt. Aber schon am 15. Oktober

lüeoeral a. v . klsrl Oitüiusn»

- 1914 erfüllte sich einer seiner sehnlichsten
! Wünsche: er wurde höherer Truppen-
^ führer.  Als Kommandeur der 3. Garde-

Jns .-Div. konnte er in einer der schwierig¬
sten Situationen sein großes Führertalent
und seinen unerschrockenen Mut beweisen.
Als in Polen größere deutsche Truppenteile
von den russischen Heeressäulen ein ge¬
schlossen  waren und die Russen den ent¬
scheidenden Sieg bereits errungen glaubten,

i war es General Litzmann, der mit seinem
i berühmten DurchbruchvonBrzeziny

den russischen Plan zunichte machte. Er ent¬
zog sich mit seiner Division und 12 000 ge¬
fangenen Aussen einer bereits durchgeführ¬
ten Umzingelung. General Litzmann wurde
für seine Tat mit dem Orden Pour le
m « rite  ausgezeichnet und zum General
der Infanterie  befördert . Im Sommer
ISIS erstürmte das 40. Reserve-Korps unter
Litzmanns Führung die starke Festung
Kowno.  worauf ihm das Eichenlaub

! MM Pour le morste verliehen wurde . Litz-
- mann beteiligte sich dann an der Njemen-
! Schlacht und eroberte als Führer einer

Armeeabteilung am 18. November 1915
Wilna.  Im Juli 1916 wurde er mit sei¬
nem Stabe zur österreichisch-ungarischen

> Armee abkommandiert und an verschiedenen
! schwierigen Stellen eingesetzt, so u. a. auch
! iur Abwehr der Brussilow - Osfen-

j i v e. Auf eigenen Wunsch wurde General
Litzmann dann als Armeegruppensührer an
die Westfront  kommandiert . Im August

^ 1918 erhielt General Litzmann, der nunmehr
69 Jahre alt war , den aus gesundheitlichen
Gründen erbetenen Abschied.
Im Xsmpl illik ttillei'

Erschüttert von dem Zusammenbruch des
Deutschen Reiches wurde der greise General
Mm leidenschaftlichen Kämpfer

: für die Freiheit und Wieder-
> gebürt Deutschlands.  In den ersten^ Nachkriegsjahren bereiste er Südamerika , um
j in zahlreichen Vorträgen über den Weltkrieg
! der Lügenpropaganda der Entente entgegen-
! zutrete«. Im Jahre 1929 wurde General! Litzmann mit den fielen und dem Ringen

KiMMiWt WWM>«USA.
Juden aus aller Welt propagieren Lenins Vermächtnis

Neuyork, 21. Januar.
Als die Vereinigten Staaten die formelle An¬

erkennung der Sowjetunion ausgesprochen
hatten, knüpften sie daran die Bedingung, daß
die Räteregierung in Zukunft sich
jedweder Propagandatätigkeit in
den U. S . A. zu enthalten  habe . Die
Sowjetregierung nahm diese Verpflichtung auf
sich, begann jedoch trotzdem sofort mit einer
geradezu fieberhaften großzügi¬
gen Propagandatätigkeit,  die aber
so glänzend getarnt war, daß die Regierung
fast keine Möglichkeit hatte, eine Vertragsver¬
letzung durch die Bolschewisten offiziell Nach¬
weisen zu können.
Gegen Faschismus — für Pazifismus

Die kommunistischen Agitatoren propagie¬
ren ihre Ideen und ihre Weltanschauung sehr
geschickt unter dem Deckmantel des
Humanismus und der Zivilisa¬
tion.  So kämpft die kommunistische Propa¬
ganda zum Beispiel für den Pazifis¬
mus,  sie kämpft gegen die drohende
Kriegsgefahr , gegen den Faschis¬
mus , für die Gleichberechtigung
derNeger , gegendasneueDeutsch-
Ila n d usw. Diese Aktionen wurden fast  a u s-
schließlich von Juden geleitet.  Die
Hauptleiter des großaugelegten Propaganda-
feldzuges waren die beiden aus Deutschland
emigrierten jüdischen Kommunistenführer
Münzenberg  und der Rechtsanwalt Dr.
Rosenfeld.  Außerdem war jedoch eine
große Anzahl kommunistischer Propagandisten
und Redner aus den verschiedensten Ländern
tätig. Die Kommunisten nutzten in einer ge¬
radezu vorbildlich zu nennenden Weise sämt¬
liche politische und wirtschaftliche Strömungen»
die in den USA . kreisen, aus.

So schufen die Jünger Moskaus mit Hilfe
der modernsten und kostspieligsten politischen
Massenpropaganda und Massenversammlungs-
tätiakeit in dem noch politisch ziemlich un¬
geschulten amerikanischen Volke eine einzig¬
artige Grundlage für die These, daß allein der
Kommunismus , in der Lage sei, die Völker der
Welt vor Krieg und Unterdrückung zu retten.
Damit aber hat der Kommunismus große und
zum Teil wertvolle Kreise des amerikanischen
Volkes für seine Weltanschauung gewonnen.
Roker Versammlungssturm

Innerhalb von wenigen Monaten wurde
ein geradezu gigantisches Programm erledigt.
Nachdem durch die Presse genügend Propa¬
ganda gemacht worden war , rollte eine Ver¬
sa mmlungslawine über die Ver¬
einigten Staaten,  wie man sie bisher
noch nicht erlebt hatte. Mit einem großen,
Politisch geschulten Rednermaterial , das vor¬
wiegend aus Juden  bestand, trat nun
der Bolschewismus auf den Plan . In sämt¬
lichen Städten wurden in den größten Sälen
getarnte bolschewistische Versammlungen ab¬
gehalten, die auch, dank der ausgezeichneten Re¬
klame und Propagandatätigkeit , zuMassen-
vers aminlungen  im wahrsten Sinne des
Wortes wurden. Neben dieser Versammlungs¬
tätigkeit geht aber auch die Beeinflus¬
sung der Bevölkerung durch die
Presse  Hand in Hand.

der nationalsozialistischen Be¬
wegung  bekannt . Er trat der NSDAP , bei
und wurde trotz seines hohen Alters einer
der begeistertsten Kämpfer für
Adolf Hitler.  In unzähligen Reden ge¬
wann er mit seinem schlichten soldatischen
Ton und seiner flammenden Begeisterung die
Herzen des erwachenden Deutschland. Die
NSDAP , wählte ihn in den Preußischen
Landtag und auch in den Reichstag, den er
im Dezember 1932 als Alterspräsident er¬
öffn ete  und damit das unwürdige Auf¬treten der Kommunistin Zetkin verhinderte.
AmAugust  1 9 3 3 wurde General Litzmann
zum Preußischen Staatsrat  er¬
nannt . Auch der Sohn  des Generals be¬
kleidet ein hohes Führer amt  in der
Bewegung. Er wurde ebenfalls durch die Er¬
nennung zum Preußischen Staatsrat aus¬
gezeichnet.

Es sind in letzter Zeit in den NSA . zahl¬
reiche ganz - und Halbkommuni¬
st i s che B l ä t t e r e n t st a n d e n,  die in fast
allen Kultursprachen erscheinen und fast durch¬
weg äußerst gut und gewandt redigiert sind,
werden sie doch von den zahlreichen in Amerika
anwesenden kommunistischen Agenten der Elite
Moskaus als Sprachrohr benutzt. So kommt
es, daß die Verbreitung dieser Blätter in er¬
schreckendem Maße in ständigem Zunehmen be¬
griffen ist. In Neuyork  zum Beispiel gibt
es, neben den in englischer Sprache erscheinen¬
den Kommunistenzeitungen „Daily War-
ke r", „NewMasse  s" und den Blättern der
kommunistischen Kooperative und Sportver¬
einigungen noch eine ganze Menge deutscher,
russischer, ukrainischer, jüdischer, spanischer,
französischer usw. Zeitschriften, die, offen und
versteckt, die kommunistischen Ideen vertreten.

Daß der Kommunismus in Ame-
rika unter jüdischer Führung
steht , weiß jedes Kind.  Sogar James
W. Gerard,  der frühere amerikanische Bot¬
schafter in Berlin und erklärterJuden-
freund,  konnte nicht umhin, in der „New
Jorker Times" die Juden vor einer zu innigen
Verbindung mit dem Kommunismus zu
warnen , weil das beim Volk den Eindruck er-

, wecke, daß Judentum und Kommu¬
nismus eins  seien . Gerard erklärte, daß
er sich mit eigenen Augen davon überzeugt
hätte, daß bei kommunistischen Demonstrationen
auf dem Union Square die große Mehr¬
heit der Demonstranten Judenwaren.

In Chikago  fand unlängst ein Kongreß
gegen „Krieg und Faschismus" statt, der eben¬
falls eine rein kommunistische Angelegenheit
war . Von den 3332 registrierten Delegierten
waren nach einem Bericht der „Deutschen Zei¬
tung" in Neuyork 3000 vollblütige
Juden  Bezeichnend ist es, daß die Eingänge
des Saales , in dem die Versammlung stattfand,
von schwer bewaffneten Rotgardisten besetztwaren.

Deutjch'franzWKk
BlttMtizujanimelMbkit

Besuch der französischen Bauern in Potsdam
ktz. Berlin , 21. Januar.

Die Besprechungen der Abordnung der
französischen Bauern unter Führung der
Herren Augs - Laribe  und Achard
mit dem deutschen Reichsnährstand waren
außerordentlich fruchtbringend. Die neue
Organisation  des deutschen Bauern¬
tums hat auf die französischen Besucher tie¬
fen Eindruck gemacht und ihre Bewunderung
gefunden.

Außen- und wirtschaftspolitisch ergeben sich
aus dieser Aussprache wertvolle Folgerun¬
gen. Nach Maßgabe der deutschen Versor¬
gungslage können mit dem Bauerntum aride-
rer Länder freundschaftliche Vereinbarungen
über die geregelte Einfuhr bestimmter Men¬
gen ausländischer landwirtschaftlicher Er-
zengniste getroffen werden. Zu diesem Zwecke
werden gemischte deutsch-französische Land-
wirtschastskvimnissionen eingerichtet werden.

Aus der bevorstehenden Rückgliederung
der Saar ergibt sich für die auf solche Weise
eingesetzten Ausschüsse die Aufgabe, eine mög-
lichst reibungslose Abwicklung der lieber»
gangszeit nach der Rückgliederung herbeizu-
zuführen. Zu diesem Zweck sollen alsbald
gemischte deutsch-französische Ausschüsse aus
Sachverständigen auf dem Gebiete der
Milch - und Molkerei Wirtschaft,
des Obst - und Gartenbaues  einschl.
der Kartosfelwirtschaft und der
Vieh -, Fleisch - und Fettwirtschaft
zusammentreten . Dabei besteht beiderseits
der Wunsch, daß die veterinär - und Pflan-
Polizeilichen Bestimmungen in beiden Län-
dern auf das unbedingt Notwendige be¬
schränkt werden. Als Grundsatz für die Ar¬
beit der Ausschüsse wurde von deutscher
Seite anerkannt , daß die bisherige Beliefe¬
rung des Saargebietes mit leicht verderb¬
lichen und schwer transportfähigen land-

! wirtschaftlichen Erzeugnissen der benachbar-
! ten französischen Gebiete keinesfalls von heute

auf morgen abgedrosselt werden soll. Es
! wird dabei beiderseits von der Voraussetzung

ausgegangen , daß auch Vereinbarungen zu¬
stande kommen, die eine Ausfuhr saarlän¬
discher Erzeugnisse nach Frankreich erniög-

! liehen.
: Vor Zusammentritt der Ausschüsse werden
i sich beide Seiten gegenseitig durch die Zu-

stellung entsprechender Unterlagen ' über die
Grundlagen der vorgesehenen Ausschußarbeit

j unterrichten.
Die in Berlin weilenden Vertreter der

! französischen landwirtschaftlichen Organisa-
! tionen besichtigten in Begleitung des Stabs¬

hauptabteilungsleiters Dr . Winter am Sonn¬
tag die geschichtlichen Stätten Potsdams.
Sie verweilten dabei einige Zeit amGrabe
Friedrichs des Großen.  Seit Napo¬
leon ist es das erstemal, daß amtliche sran-

: zöfische Vertreter am Sarge Friedrichs deS
Großen gestanden haben. Die französischen
Bauernführer erkannten seine bäuerliche und
kolonisatorische Tätigkeit an . „Zwei Aehren

i statt einer habe er wachsen lassen.'

3,«Millionen Mark WaleLeistunsen
! Berlin,  21 . Januar.

Die Reichsberusshauptgruppen der Angestell¬
ten in der Deutschen Arbeitsfront geben jetzt
das Ergebnis ihrer Selbsthilfeleistungen im
Jahre 1934 bekannt. Insgesamt sind für An¬
gestellte Nnterstiitznirgsleistunge» in Hohe von
rund 5,6 Mill. RM . gezahlt worden. Ten
.Hauptanteil hieran hat die T tel l e u 1o se ri¬
ll n t e r st ü tzu n g , für die 2,4 Mill . RM.
aufgewendet wurden. Für Invalide n-
unterstützung  wurden fast 800 000 RM .,
ein gleicher Betrag für Altershilfe,  für
Sterbegelder rund 700 000 RM ., für R » t -
,randsunter  st ützung  rund 500 WO RM.
und an Anssteuerbeihilfen  für wcibl.
Angestellte 300 000 RM . gezahlt. Für die ncu-
eingcfnhrte U m z u g s - H i l f e , die den Stel¬
lenlosen die Annahme einer Beschäftigung an
einem entfernten Ort ermöglichen soll, sind
rund 50 000 RM . ansgegeben worden.

Bulgarien gegen Sens
S o fi a. 21. Januar.

Die Entscheidung des Völkerbundsrates in
der bulgarischen Schuldenfrage, der am
Samstag den optimistischen Bericht d«S
Finanzkomitees über die Wirtschafts-, Finanz-
und Devisenlage Bulgariens trotz des ener¬
gischen Widerspruches deS Außenministers
Bataloff  billigte , hat in bulgarischen Re¬
gierungskreisen schwere Verstimmung her¬
vorgerufen. .Bulgarien ", so erklärte Mini¬
sterpräsident Georgieff  vor der Presse.
..kann sich mit der Genfer Entscheidung
niemals einverstanden  erklären.
Wenn sich die bulgarische Regierung gegen
den rosig gefärbten Bericht des Finanzkomi¬
tees wehrt, so geschieht das nicht, um sich
von den äußeren Schuldenverpflichtungen
freizumachen. Im Gegenteil, Bulgarien , das
bereit ist, bis an die Grenze seiner Zah¬
lungsfähigkeit zu gehen, will nur solche Vcr-

> pflichtungen übernehmen, die es auch wirk-
I lich erfüllen kann."

Die Erklärungen des Ministerpräsidenten
haben in der Oeffentlichkeit um so größeres
Aufsehen hervorgerufen, weil es zum ersten
Male ist, daß sich ein bulgarischer Minister
offen und scharf gegen eine Entscheidung des
Genfer Instituts gewandt hat.

Schm-enfeinöliche Kundgebungen
in KeWgfors

Helsingfors. 21. Januar.
Die große Unruhe in der finnischen Stu¬

dentenschaft wegen der Frage der Finnifte-
rung der Universität von Helsingfors entlud
sich im Laufe des Sonntag in zahlreichenheftigen, gegen den schwedisch Sprechenden
in Finnland gerichteten Kundgebungen, an
welchen mehrere tausend Personen, darunter
fast geschlossen die ganze finnische Studen¬
tenschaft. teilnahm.
In Erweiterung der Beschlüsse vom Sams¬

tag beschloß die finnische Studentenschaft, ab
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Montag an >»amtlichen Studiengebieten ohne
Ausnahme einschließlich auch der Kranken¬
häuser in den Streik zu treten, um den
Reichstag iür ihre Forderung nach einer
sinnischen Volluniversität unter Ausschluß
der Schweden zu gewinnen.

Gerüchtweise soll die Regierung erwägen,
die Universität sür das ganze Frühjahr-
iemester zu schließen.

EMtendrutschtum
Ordert GIMbrrechttguns!

Latzfere Ausführungen eines sudetendeutschen
christlich-sozialen Senators

Prag , 21. Januar.
Der durch sein tapferes Eintreten für die

Sudetendeutschen bekannte christlich-soziale
Senator . Universitätsprofessor Dr . Hilgen¬
reiner.  hat in einer Marienbader Ver¬
sammlung bemerkenswerte Ausführungen
gemacht, die ihm von tschechischer Seite be¬
reits die gehässigsten Angriffe eingetragen
haben. Der Senator sagte u. a.: „Die Sude¬
tendeutschen und loyale Staatsbürger und
haben das volle Recht aus Gleichberechtigung.
Wenn diese ihnen bisher nicht gewährt
wurde, so bleibr nichts anderes übrig , als
der Kampf um unser Recht.  Bei den
nächsten Wahlen soll es heißen: Status
guo  oder Gleichberechtigung!  Zum
Teufel mit dem Status quo im jetzigen Jam-
merzustande! Dann wird hoffentlich eine ein¬
heitliche deutsche Front die Folgerung aus
der bitteren Erkenntnis ziehen: So kann, w
darf es nicht weitergehen: unser Kampf rich¬
tet sich nicht gegen das tschechische Volk, son¬
dern will Versöhnung der Völker im Staate,
aber aus Grund der politischen
Gleichberechtigung.  Man lädt uns
ein. mit unseren anderssprachigen Mitbür¬
gern die tschechoslowakische Nationalhymne
zu singen. Wir werden gern miteinstimmen.
aber gebt uns vorher unsere Heimat wieder,
unser schönes, freies, deutsches Heimatland!
Heute wird es uns schwer gemacht, da unsere
eigene Scholle bedroht, der Deutsche in der
eigenen Heimat bespitzelt wird und jede?
tschechische Postfräulein im deutschen Gebiet
sich mehr zu Hause fühlen kann, als der
Dauer , als der Bürger , dessen Vorfahren die
Geschicke seiner Stadt bestimmt haben. Gebt
uns unsere Heimat wieder und wir werden
prit Euch singen: Böhmen ist mein Heimat-
knd !"

ZtmW io der MMmkei
Millionen Schmiergelder beschlag¬

nahmt
Prag, 21. Januar.

Seit einem dollen Jahr wird die gesamte
tschechischeOeffentlichkeit ununterbrochen
durch Verhaftungen wegen Bestechun¬
gen,  die sogar bis in höchste Staatsstellen
reichen, in Erregung gehalten. Bis jetzt kann
man im ganzen etwa drei große Be¬
st echungsaffären  unterscheiden:

Diebei den tschechoslowakischen
Staatsbahnen  vorgekommenen Be¬
stechungen, ferner die bei öffentlichen
Bauten und die bei Bauten von
Talsperren.  Die ersten Verhaftungen
wurden im Februar 1934 vorgcnommen: in
Karpathcnrußland wurde festgestellt, daß
verschiedene Eifenbahnschwellenlieferanten dir
Schwellenweit üb erdem gewöhn¬
lichen Preis verkauften.  Die Brun¬
ner Polizei verhaftete damals etwa 8 Be¬
amte. Die Eisenbahnverwaltung wurde
durch diese Affäre um mehrere Millionen
aekckiidiat.

Bald darauf wurden in Karpathenrußland
wieder verschiedene ßolzgroßhandler, fast
durchweg Juden,  verhaftet . Im Zu¬
sammenhang damit erfolgten auch in Prag
eine Anzahl von Verhaftungen von hohen
Beamten. Bald darauf begannen die Unter¬
suchungen betreffs Wagen -, Draisineu-
und Autobus - Lieferungen,  bei
denen ebenfalls durch dir den Lieferungsauf¬
trag anstrebenden Firmen verschiedene
einflußreicheBeamte der Staats¬
bahnen bestochen  worden waren. Dies¬
mal handelte es sich vor allem um zwei Pra¬
ger Grotzfirmen. bei denen genau festgestellt
werden konnte, wieviel und an wen Be¬
stechungsgelder gezahlt worden waren. Auch
bei der Verteilung von Kohlenlieferungen
wurde der Weg der Bestechung beschritten.
Hier verhaftete man einen Prager Groß-
kohlenhkindler  und zwei Beamte der
Staatsbahnen.

Dann wurden die bei Durchführung und
Vergebung von öffentlichen Bauten vorge¬
nommenen Bestechungen entdeckt. In diesem
Zusammenhang wurde eine ganze
Reihe Ministerialbeamte  des Lan¬
desamtes Böhmen und des Ministeriumsfür
öffentliche Arbeiten verhaftet. Daran schloß
sich die Aufdeckung der Korruptionsaffäre
anläßlich des Baues der Frainer Tal¬
sperre.  bei der allein der Oberrat Dr.
Ravratil  an Bestechungsgeldern die be¬
achtliche Summe von 800 000 Tschechokronen
erhalten hat. In dieser Angelegenheitwur¬
den insgesamt 28 Personen verhaftet.

Die beschlagnahmten Barsummen an Be¬
stechungsgeldern machen bereits 2 00 Mil¬
lionen Tschechokronen  aus.

SkMlM
in Londoner Krankenhaus

London,  21. Januar.
Im linken Seitenflügel eines Krankenhauses

für alte Leute in Ost-London brach am Sonn¬
tag abend Grotzfeuer aus, so daß 25V bettläge¬
rige Kranke in große Gefahr kamen. Dank der
schnellen und sachgemäßenHilfeleistung der
Krankenschwestern und Pfleger wurden aber
die hilflosen alten Leute binnen kurzer Zeit ge¬
borgen. Als eine halbe Stunde nach Ausbruch
des Brandes der Dachstuhl einstürzte, befand
sich niemand mehr in dem Gebäude. Der
große Widerschein der Flammen am nächtlichen
Himmel war weithin sichtbar. Nach zweistündi¬
ger Arbeit gelang cs der mit 2V Motorspritzen
angerückten Feuerwehr, das Feuer zu löschen.

Grausiger Mord aufgeklärt
Dresden,  21 . Januar.

Am 20. Oktober 1834 wurde in einem
landwirtschaftlichen Anwesen in Altmoo  k-
ritz  bei Dresden in einem Komposthaufcn
vergraben die Leiche der seit dein 1. August
1934 vermißt gewesenen Landwirtschafis-
gehilfin Erna Kuhnert,  die in dem be¬
treffenden Anwesen beschäftigt war, auf¬
gefunden. Die Leiche war in Säcke ein¬
genäht.  Das furchtbare Verbrechen hat
jetzt durch einen Zufall feine Aufklärung
gefunden. Am Samstag abend wurde in

I einem Tanzlokal in Dresden der 28jährige
^ Johann Anders  festgenommen , weil er
! einem Mädchen aus der Handtasche Geld
l gestohlen  hatte . Anders war in drm-
! selben Anwesen beschäftigt, wie die ermor¬

dete Kuhnert. Bei feiner Vernehmung über
den Diebstahl gab er auch zu, die Kuhnert,
die von ihm ein Kind erwartete,
ermordet und in dem Kvmposthaufenver¬
graben zu haben. Nach der grausigen Tat
habe er sich schlafen gelegt.

3MW-MW ZllsWNlMlSrit
Die Hintergründe des japanischen Vorgehens an der Grenze

der Inneren Mongolei

Tokio, 21. Januar.
In Tokioer Politischen Kreisen wird dem

Vorgehen des Generals Minami,  des
japanischen Botschafters in Hsingking, gegen,
über den nach japanischer Darstellung in die
mandschurische Provinz Iehol  eingedrunge-
nen Truppen des Generals Sung  große
Bedeutung beigemessen.

Wie aus Mukden  gemeldet wird , gibt
die dortige japanische Miltärmisfion bekannt,
daß die am 18. und 19. Januar eingeleite¬
ten Maßnahmen des japanischen Oberkom¬
mandos zur Räumung verschiedener Ort¬
schaften in der Provinz Jehol reibungslos
von statten gingen. Es sei bisher zu keinen
Zusammenstößen mit den chinesischen Trup¬
pen gekommen.
China für friedliche Beilegung

Die chinesische Presse in Nanking und
Schanghai drückt — offensichtlich auf amt¬
liche Beeinflussung hin — die Erwartung
aus , daß der Tschachar-Zwischenfall eine
friedliche Regelung  finden werde.
Lank beiderseitiger Zurückhaltung sei eine
Entspannung  eingetreten . Die terri¬
toriale Zugehörigkeit des von den Japanern
beanspruchten Gebietes sei ungeklärt . Dieses
Estbiet gehöre nach chinesischer Auffassung zu
kfchachar und es sei le d i g l i ch e i n M i ß.
Verständnis  infolge des Wechsels der
Polizeitruppen an der Tschachar-Jehol-
Orenze entstanden. Weiterhin erklärt man.
baß in dem umstrittenen Gebiet keine requ-

taren chinestichen Truppen itatiomert seien.
Tie Lage sei infolgedessen nicht so ernst, wie
man ursprünglich habe annehmen müssen.
Die Ziele der japanischen Chinapolilrk

Außenminister H i r o t a . so erklärt die
japanische Presse, werde nochmals eme
Politik des Nichtangrisses als daS Pro¬
gramm Japans Herausstellen und China zur
Zusammenarbeit im Interesse des Friedens
auffordern . Groß? Bedeutung mißt man
auch den Besprechungen des japanischen Ge¬
neralkonsuls in Nanking mit dem chinesi¬
schen Ministerpräsidenten W a n g bei. die
im Austrage Hirytas erfolgten. Tie Blätter
behaupten , daß der japanische Generalkon¬
sul der Regierung in Nanking weit¬
gehende Vorschläge zur Zusam¬
menarbeit beider Länder  machen
solle, sofern China bereit sei. untet Aus¬
schaltung fremder Einflüsse die antijapa-
nische Bewegung zu unterbinden.

Die japanische Kwantung-Armee hat. wie
verlautet, eine Aktivierung der japanischen
Einwanderungspolitik in Mandschukuoge¬
fordert. Sie schlägt vor, einen Generalkon¬
sul für Einwanderungsfragen in Hfinking
einzusetzen. Ferner soll eine Gesellschaft mit
staatlichen Zuschüssen die gesamte Einwan¬
derung in die Hand nehmen und den Ein¬
wanderern staatliche Mittel zur Verfügung
stellen. Jeder Haushalt soll 1200 und jedes
aus mindestens 30 Familien bestehende
Dorf soll 8000 Aen erhalten.

Württemberg
Der Tod am Selschalter

Stuttgart , 21. Januar.
Ein 27 Jahre alter led. Elektromonteur von
Degerloch, welcher mit AnSwechslungsarbeiten
eines Transformators im Hochspannungsraum
des Stadt . Schlachthofs beschäftigt war , kam
mit einem Spannung führenden Teil des Oel-
schalters in Berührung und war sofort tot.
Fremdes Verschulden liegt nicht
vor.

2«««RM.Geldstrafe
weg«« unsozialen Verhaltens!!!

Stuttgart , 21. Januar.
Gestern fand vor dem Arbeitsehrengericht

für den Treuhänderbezirk Südwestdentschland
ein ehrengerichtlichesVerfahren gegen E. Pf.
Röhrengroßhandlung in Waiblingen statt. Der
Angeklagte ist beschuldigt, als Betriebssichrer
unter Mißbrauch seiner Machtstellung im Be¬
trieb böswillig die Arbeitskräfte seiner Gefolg¬
schaftsangehörigen ansgcniitzt und ihre Ehre
gekränkt zu haben, indem er keine geordnete
Arbeitszeit einhielt, die Gefolgschaftsangehöri¬
gen mit beleidigendenAusdrücken wie: „Sau¬
dackel, Rindvieh, Idiot " nsw. belegte und teil¬
weise unter Tarif bezahlte. Außerdem soll der
Betriebsführer des öfteren betrunken in sei¬
nem Geschäft anwesend gewesen sein und auch
in sittlicher Beziehung sich nicht ganz einwand¬
frei benommen haben. Die Aussagen üer ver¬
nommenen Zeugen bestätigen vollinhaltlich die
von dem Treuhänder der Arbeit erhobene An¬
klage.

Der angeklagre Betriebsführer leugnete bis
znm Schluß. Nach dem Antrag des Treuhän¬
ders, Anerkennung einer Geldstrafe von nicht
unter 1000 RM ., anerkannte das Arbeitsehren¬
gericht eine Geldstrafe von 2000 RM . und
Tragung sämtlicher Kosten. Nür weil es sich
um einen kleineren Betrieb handelte, wurde
davon Abstand genommen, die Aberkennung
der Befähigung „Führer eines Betriebes zu
sein", abznsprechen.

Möge dieses Urteil allen Betriebssiihrcrn
klar vor Augen halten, daß der nationalsozia¬
listische Staat dort, wo die Erziehungsarbeit
nicht genügt, um den Gedantengang der Be-
triebsgemcrnschaftin die Tat umzusetzen, sich
nicht scheut, harte Strafen zu verhängen.

Eine BeranttvortungsloWeil
Stuttgarter Reisebüro macht Gerüchte

Stuttgart , 21. Januar.
Aus München wird vom LandesverkehrS-

verband München und Südbayern mitge-
leilt, daß mündlich und schriftlich die
Nackrickit verbreitet werde, daß das bäue¬
rische Hochland und das Allgäu überchllt
seien und deshalb vor einem Zuzug gewarnt
werden müsse. Diese unverantwortlichen
Gerüchte verfolgen lediglich den Zweck, den
Fremdenstroni offensichtlich in ausländische
Wintersportplätze abzulenken. Der Landes¬
verkehrsverband München und Südbayern
bat unverzüglich gegen ein ihm namentlich
genanntes Stuttgarter Reisebüro
die entsprechenden Schritte unternommen.
Er stellt fest, daß trotz allerbester Schneelage
im gesamten bayerischen Hochland Quar¬
tiere in jeder Preislage zur Verfügung
stehen. Dazu sei bemerkt, daß auch in Würt¬
temberg selbst Gelegenheit zur Ausübung
des Wintersports gegeben ist.

„Mger als Wilderst
Hechingen, 21. Jan . Im Hegering 1, Alb,

wurde von einem Schnceschuhläuser auf Ge¬
markung Killer  in der Nähe der See-
jeimer Mühle ein etwa vierjähriger Neh-
öock,  der soeben am verenden  war,
aufgesunden.  Bei näherer Unter¬
suchung wurde ein D chr v t s chn ß gefun¬
den. Bekanntlich ist es verboten, mit Schrot¬
ladung auf Rehwild zu schießen. Auch ist
jetzt Schonzeit.  Durch sofortige Ver¬
folgung der Spuren , die aus die Gemar¬
kung Ringingen führten , und die sofort an¬
schließende Vernehmung noch an demselben
Abend wurde der Fall aufgeklärt . Der bis¬
herige Jagdpüchter P . aus Ningingen hat
die Tat eingestanden.

Lietenheim OA. Laupheim. 21. Jan . (Ge¬
fährliche  K o h l e n o x y d g a s e.) Einen
Unfall erlitt am Samstag der bei der Firma
Zwirnerei und Nähsadensabrik AG. Dieten-
heim beschäftigte Heizer Ernst Luithardt,
als er durch unbemerktes Einatmen
strömender Oxyd gase  znsammen-
brach. In der Nähe arbeitende Kollegen
brachten ihn sofort ins Freie.

Weiler OA. Kirchheim, 21. Jan . (I m
Tode vereint .) Das Ehepaar Gottlob
nnd Karoline Marzel  das im vergange¬
nen Jahr die goldene Hochzeit feiern tonnte,
ist innerhalb eines Zeitraums von 6 Stun¬
den gestorben.

Untermarchtal OA. Ehingen. 21. Januar.
iD er mißt .) Toni Aßfalg,  geb . am 9.
Februar 1914 in Untermarchtal , ging am
16. Januar , nachmittags um /̂«2 Uhr von
zu Hause nach Munderkingen . Sie stieg, wie
der „Dolksfreund sür Oberschwaben" berich¬
tet, um 3.40 Uhr am Postamt Munderkingen
in ein Auto Nr. 22099 III ^ und ist dort
noch gesehen worden. Das Auto fuhr in
Richtung Riedlingen - Sa ulgau. Das
Mädchen ist bis heute noch nicht zurückge¬
kommen.

Schwarzes Brett
Partei«« «ich. « a»»r»« »«rd»tr».

Achtung Schifahrer!
Das Gauamt der NS.-Gemeinschajt „Kraft

durch Freude" bringt iu der Zeit vom 27. Jan.
bis 3 .Februar in Großholzleute (württ . Allgäu)
einen weiteren Schilehrgang zur Durchführung.
Preis 35 Mark mit Fahrt , Unterkunft und Ver¬
pflegung. Anmeldungen sind bis spätestens mor¬
gen Abend 6 Uhr an das Kreisamt zu richten.
1206). Kreiswart.

Schadenverhütung im Tonfilm
Die Parteigenossen nnd -genossinnen werden

auf die Tonfilme aufmerksam gemacht, die am
Dienstag, den 22. 1. 35 um 15 Uhr und 20 Uhr
im „Löwen" vorgeführt werden. Sie dienen der
Schadenverhütungsaktion der PO und heißen
„Feurio" und „Jugend lehrt Schadenverhütung".
Die Parteigenossen werden gebeten, die Filme
zu besuchen. Eintritt frei, keine Bewirtschaftung.

Die Ortsgruppenleitung.

Der RS .-Frauenschaft
wird der Besuch des Filmes ebenfalls angele¬
gentlichst empfohlen.

An alle Beamte im Kreis Nagold
(einschließlich Lehrerschaft)

Die Anmeldung zu der Vorlesungsreihe der
Verwaltungsakademiein Horb am 2./3. Februar
1935 und 16./17. Februar 1935 sinv aus dem
Kreis Nagold nur sehr spärlich eingegangen.

Sämtliche Fachschaftsleiter werden gebeten,
alle Beamte und Behörden - Angestellten
nochmals zur Teilnahme aufzufordern, zumal
ja auch nur einzelne Vorlesungen besucht wer¬
den können. Vorlesungsverzeichnisse und An¬
meldeformulare, die bis 25, ds. Mts . an Bür¬
germeister Schwörer-Rexingen einzusenden sind,
sind bei den Fachschaftsleitern und auf der Po¬
lizeiwache zu haben.

Es wird erwartet , daß sämtliche Beamte sich
diese günstige und billige Gelegenheit zur Wei¬
terbildung nicht entgehen lassen und daß der
Bezirk Nagold möglichst vollzählig erscheint.

Beamte und Angestellte, die an den Vorlesun¬
gen teilnehmen, sind nach einer Verfügung des
Ehess des Stabes v. 4. 10. 1934 vom SA.-Dienst
befreit.

Kreisamtsleiter des NS.-Veamtenbundes:
Ratsch.

Vertrauensmann des Verw.-Veamtenvereins:
Rente.

Die Deutsche Arbeitssront
Aus den heute abend stattsindenden Film-

Vortrag „Schadenoerhütung", werden sämtliche
DAF.-Mitglieder hingewiesen und erwarten wir
zahlreichen Besuch.

Vcrwaltungsdienststelle Nagold.

Innenminister Dr. Tchmid unter den Gästen
Leonberg, 21. Inn . Tie Oberamtsstadt

Leonberg  stand am Sonntag im Zeichen
des deutschen Liedes, denn hier fand die
erste Tagung des Otto -Elben-Kreises inner¬
halb des Schwäbischen Sängerbundes statt.
Es mögen wohl 600 Gäste gewesen sein, die
sich zur Tagung einsanden. Kreisführer
N e i che r t -Levnbcrg hielt die Begrüßungs¬
ansprache. An der Tagung in der Turnhalle
nahm auch Minister Dr . Schmid teil. Der
stellvertretende Krcischvrmeister, Hauptlehrer
H i r t h - Böblingen , hielt im Verlauf der
Tagung einen Bortrag über die Erneue-
rungsbewegung im deutschen Sängerbund.
Daraus nahm Innenminister Dr . Schmid
unter deni Beifall der Anwesenden das
Wort . Er führte etwa folgendes aus : Was
die heutige Zeit betrifft , so ist dazu zu
sagen, daß das Singen sich nicht loslösen
darf vom politischen Geschehen, denn es nt
nicht Selbstzweck, sondern es muß Schritt
halten mit denen, die die neue Zeit macken.
Der Sängergedanke war zugleich auch Ein¬
heitsgedanke. Ans den Reihen der Sänger
heraus wurden die Freiheitsideale ins Volk
getragen . Heute ist es aber die» deutsche
Jugend , welche die Freiheitsidee in sich trügt.
Die Aufgabe der deutschen Sängerschaft ist
die, die deutsche Seele im Liede zu ver¬
mitteln . Znm Schluß seiner eindrucksvollen
Rede gedachte Minister Dr . Schmid des
Mannes , durch den die Einheit des deutschen
Volkes möglich wurde , des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler . In das drei¬
fache „Sieg -Heil!", das der Minister auf ihn
ausbrachte , stimmte die große Sängersckar
begeistert ein. Einen breiten Raum nahm
die nun folgende Ehrung der Sänger-
jubilare  ein . Nicht weniger denn 110
Sänger waren es, die dem deutschen Lied
und der deutschen Sangessache mehr als 25.
30, 40 und 50 Jahre treu gedient hatten.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch darauf
hinaewiesen, daß in diesem Jahre der
älteste Gesangverein im Otto -Elben-KrVs.
nämlich der Mannergesangverein Weilder
Stadt,  sein i 0 0 sähriges Iubi  -
l ä n m begehen kann.

In Reutlingen  wurde in der untere«
Wilhelmstraße ein Motorwagen der Straßenbahn
durch einen Personenkraftwagen seitlich angeäch-
ren und beschädigt. Der Führer des Autos wlll
durch die Sonne geblendet worden sein.

DaS bekannte Freudenstädter„Bärenschloßchen".
eines der ältesten und schönsten Bauwmrke der
Stadt, ist von der Stadtverwaltung der Hitler¬
jugend als Heim zugewiesen worden,



Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. Januar 1985.

Hikterworte:
Alle wirklich großen historischen Umwäl¬

zungen sind nicht durch das geschriebene
Wort herbeigefiihrt.

Dienjtnachrichten
Ernannt wurde: Der Verwaltungspraktikant

Walter Fa der beim Oberamt Nagold  zum
Obersekretär bei diesem Oberamt : der Ober-
setretär Eeßler  beim Oberamt Horb  auf
Ansuchen auf eine Obersekretärstelle beim Ober-
amt Tunlingen und der Verwaltungspraktikant
Sebastian Fundel  beim Oberamt Ehingen
mm Obcrsekretär beim Oberamt Horb.

Neues Kreisratsmitglied
An stelle des nach Stuttgart versetzten Bür¬

germeisters Schmelzle.  hat das Oberamt im
Einvernehmen mit der Kreisleitung der NS.-
DAP ., Bürgermeister Wöd m a nn -Wildberg,
als stellvertretendes Mitglied in den Kreisrat
berufen.

Blühende Palmkätzchen und
reife Preiselbeeren

die ein Leser des „Gesellschafters" vor 14 Tagen
ans der Freudenstädter Gegend in einem Blu¬
menkorb geschickt bekam, sind im Schaufenster
der G. W. Zaiser'schen Buchhandlung ausge¬
stellt. Gewiß eine Seltenheit Mitte Januar!

Regelung des Znventurverkonfs
Die Industrie - und Handelskammer Stuttgart

teilt mit : Vom Polizeipräsidium Stuttgart ist
über die Regelung des Inventurverkaufs 1935
unter anderem nachstehende zum größten Teil
hier schon bekanntgegebene Anordnung getroffen
worden: Als Beginn des Jnventurverkaufs
wird der letzte Montag im Januar , das ist der
28. Januar 1935. festgesetzt. Der Inventuroerkauf
barf längstens 12 Werktage dauern. Aehnliche
Anordnungen, die sich im Rahmen der vom
Reichswirtschaftsministerium sowie auch dem
Württ . Wirtschaftsministerium erlassenen An¬
weisungen halten, werden auch von den einzel¬
nen Oberämtern für die Oberamtsbezirke er¬
lassen.

Eignungsprüfung der weiblichen
Bedienungen

Wie aus dem Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe hervorgeht, findet am 28. Januar im
„Badischen Hof" in Calw die Eignungs¬
prüfung der weiblichen Bedienun¬
gen  statt . Interessenten, die Mitglied der DAF.
sein müssen, haben ihren Antrag bei der Ver¬
waltungsdienststelle der DAF. Nagold, Freu-
Lenstädtcrstraße 19. zu stellen.

Die Deutsche Arbeitsfront
m'läßr an ihre Mitglieder im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe eine wichtige Bekanntmachung
über Beitragszahlung.

Feurio ! l
Die NSV.-Kreisamtsleitung . Unterabteilung

Schadenverhütung zeigt heute im Verein mit
der Kreisfilmstelle Nagold in den Löwenlicht¬
spielen 2 Tonfilme „Feuri o" und „Jugend
lehrt Schad env erhütung ". Die ko¬
stenlosen Vorführungen,  die nachmit¬
tags 3 Uhr sfür Schüler) und abends 8 Uhr
stattfinden, sollten von der gesamten Bevölke¬
rung besucht werden.

Mufikerbezirkstagung in Nagold
Durch die im letzten Jahr geschaffene Reichs¬

musikkammer ist auch der Volksmusik in Deutsch¬
land der ihr gebührende Platz im öffentlichen
Leben zugewiesen werden. Die Zerrissenheit
innerhalb der Musikvereinigungen, Musikkapel¬
len. Vereine und Musikern hat ein jähes Ende
gefunden dadurch, daß innerhalb des Reichsver¬
bands für Volksmusike. V. in der Reichsmusik¬
kammer eine Einteilung nach Landschaften er¬
folgt ist. So wurde Süddeutschland in die Land¬
schaften Südmark und Südwestmark eingeteilt,
und zwar gehören Württemberg und Bayern
zur elfteren, während Baden, Hohenzollern, Hes¬
sen. Hessen-Nassau und die Rheinpfalz in der
letzteren zusammengefaßt sind. Die Landschaft
Südmark ist verkörpert durch den bisherigen
Süddeutschen Musikerverband mit dem Sitz in
Heidenheim und die Landschaft Südwestmark
durch den Bund Südwestdeutscher Mustkvereine
Sitz in Freiburg i. Br . Zu Leitern der Land¬
schaften wurden bestellt, für Südmark Regie¬
rungsrat Hilburger  bei der Ministerialab-
teilung für Volksschulen in Stuttgart und für
Südwestmark Musikdirektor Kromer  in Frei¬
burg. Da früher für die Musik- und Musiker-
Verbände der „freie Wettbewerb" galt, so kam
es, daß badische und württembergische Kapellen
bei einer der beiden großen Vereinigungen
organisiert waren.

Nachdem die Ueberweisung der einzelnen Ka¬
pellen und Vereine an die für sie in Frage
kommende Landschaft bereits schon im Herbst
vorigen Jahres durchgeführt wurde, so erfolgte
nun auch die Neueinteilung der Landschaft im
Bezirke. Die Neueinteilung der Bezirke erfolgte
nach Arbeitsamtsbezirken. Der Bezirk VII, wel¬
cher den Arbeitsamtsbezirk Nagold  einschl.
Neuenbürg  umfaßt , wird für die Zukunft
etwa 99 Musikvereine und Kapellen in sich ver¬
einigen. Es sind dies die Kapellen und Vereine
der Oberämter Nagold, Horb. Herrenberg, Calw.
Neuenbürg und Freudenstadt. Um nun die Ka¬
pellen des neuen Bezirkes über die Neuorgani¬
sation. sowie über die neuen Aufgaben der Ka¬
pellen. welche sich durch die Schaffung der
Reichsmustkkammer ergeben, vertraut zu machen,
hat der mit der Führung des Bezirks beauf¬
tragte Obmann Hauptlehrer S t o r z-Seebronn
für den 27. Januar in Nagold  im Trauben¬
saal eine Bezirkstagung  einberufen . Die
Tagung, an welcher der Geschäftsführer der
Landschaft Südmark, Schwarzwälder,  zu¬
gegen sein wird, verspricht nicht nur interessant.

sondern für alle Musitkapellen und Vereine
des Bezirkes von größter Bedeutung zu sein. Den
musikalischen Teil der Tagung hat die Sradt-
kapelle Nagold übernommen.

Reich»betriebsappell
der NVG . 17 «Handel"

Zum ersten Reichsbetriebsappell der unter
Führung der RBG. 17 „Handel" am Montag
vorm. 8—8.3V Uhr in Berlin stattfand, und wel¬
cher auf sämtliche deutschen Sender übertragen
wurde, fanden sich die hiesigen Betriebsführer
mit ihren Eefolgschaftsleuten in der „Traube"
ein. Sie hörten dort der Rede des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr. Ley aufmerksam zu und san¬
gen am Schluß derselben gemeinsam das Horst-
Wessellied. Hierauf begrüßte der stellvertre¬
tende NS .-Hago-Ortsgruppen-Amtsleiter Herm.
Vienz  sen . die Anwesenden und bedauerte
bei der Wichtigkeit der Sache, daß so wenig In¬
teresse vorhanden ist. Er appellierte an die in
der RBG. 17 „Handel" zusammengeschlossenen
Fachgruppen bei künftigen Veranstaltungenvoll¬
zählig zu erscheinen, denn es darf sich niemand
ausschließen: jeder Betriebsführer nebst Eefolg¬
schaftsleuten hat die Anordnungen in der par¬
teiamtlichen Tageszeitung zu beachten und in
ihren Ankündigungen Folge zu leisten. Hierauf
wurde Verwaltungsdienststellenleiter Fi nt er
von der Deutschen Arbeitsfront das Wort er¬
teilt zur Aufklärung über die RBG. 17 „Han¬
del" und deren Gliederung. Zum Schlüsse dankte
Pg. Vienz dem Vorredner und forderte auf,
sich in die Anwesenheitsliste einzutragen. Mit
einem dreifachen Sieg Heil fand gegen 9 Uhr
der Appell seinen Abschluß.

Don der HMeijugend
Bann Schwarzwald im Angriff!

Schon seit den Kampfjahren 1928/29 kämpfen
im Schwarzwald Hitlerjugendgruppen mit in
vorderster Front und werben in Stadt und Land
deutsche Jugend für ihre Fahne. Sie gingen
damals vielfach selbst in Orte, da noch keine
andere Gliederung der Bewegung stand, die
ihnen hätte Beistand leisten können, und pflan¬
zen dort das Banner Adolf Hitlers auf. So
kam es, daß im Schwarzwald bei dem gewal¬
tigen Umschwung bereits eine festgefügte natio¬
nalsozialistische Jugendorganisation stand. Auf
sie gestützt kämpfen wir weiter, und heute gibt
es kaum ein Dorf, wo nicht fast die gesamte
Jugend hinter der Fahne des jungen Deutsch¬
land angetreten ist. In harter Schule wurden
die neugekommenen Kameraden ausgerichtet und
in unser weltanschaulichesWollen eingeführt.
Und auch auf sportlichem Gebiet hat die Hit¬
lerjugend mit großem Mut und starkem Willen
ihre Arbeit ausgenommen und auch wie der
Bannsporttag des letzten Jahres in Freudenstadt
zeigte, zu manchem Erfolg geführt. Doch Ju¬
gend darf nie stillstehen! Im Jahre der Er¬
tüchtigung wollen wir mit neuem Mut und fri¬
scher Kraft an unser Werk gehen! Wir wollen
kämpfen und angreifen! Wir müssen die lodern¬
den Flammen unserer jugendlichen Begeisterung
hineintragen in alle Herzen und sie mitreißen,
daß die große Idee unseres Führers ihres Le¬
bens Inhalt und die Form des neuen deutschen
Seins werde. Ein hartes Geschlecht müssen wir
werden, das in der Lage ist. die vom Führer
gestellten Aufgaben zu meistern und Bauherr zu
sein des neuen Reiches. Des ewigen Reiches
der Deutschen, das seit Jahrhunderten der große
Sehnsuchtstraum aller Sänger und Führer un¬
seres Volkes war!

Hitlerjungen des Bannes Schwanzwald! Bei
diesem Kampf um die Neugestaltung der deut-
Seele können wir auf eine stolze Tradition zu¬
rückblicken, die uns Ansporn sei. im gleichen
Geist unermüdlich weiterzuringen! Und wie das
Ringen an der Saar — Symbol unseres Kamp¬
fes — siegreich blieb, so wird auch unser Weg
zum hohen Ziel führen ! Adolf Hitler führt,
wir folgen!

Der Bannführer.

Für Schifahrer
Simmersfeld. Die hiesigen Schneeverhältnisse

sind auch weiterhin sehr günstig. Der sonntäg¬
liche Besuch war sehr stark. Schneehöhe 20 cm.
Gute Abfahrtsmöglichkeiten. Es wird immer
noch gehofft, daß der Zustrom von Schifahrern
sich noch weiter erhöhen wird.

Letzte Nachrichten
StMWnd Nr.1entkam!
AtlantieCity (New Jersey) , 21. Ja «.
Die Polizei versuchte am Sonntag früh ver¬

geblich, den Verbrecher Alwin Karpis,
den augenblicklichen Staatsfeind  Nr . 1,
zn verhaften. Mehrere Polizisten begaben sich
nach einem kleine» Hotel, in dem Karpis mit
einem Gefährten namens Harry Camp¬
bell und zwei Frauen  abgestiegen war.
Als jedoch die Beamten eindrangen, bahnten
sich die beiden Verbrecher mit Maschinen-
pistolen  einen Weg und flüchteten in einem
Kraftwagen. Vorher fuhren sie unter stän¬
digem Feuern  zweimal um das Hans
herum, vermutlich, um ihre Begleiterinnen,
die in einem andere«  Zimmer . geschlafen
hatten, durch die Schüsse zu Wecken und znr
Flucht zn veranlassen. Die Frauen konnte»
verhaftet  werden.

Seizöltanker brennend auf Ser
Neu ork,  21. Januar.

Der deutsche Dampfer „Saarland" tesite
funkentelegraphisch mit, daß er dem Mot»»>
tankschiff „Valverde"  zu Hilfe eile, das in
der Nähe von Puerto Rico wegen Feuer»

Die schmeckt tatsächlich wvnöerbar!
Das macht Dir,

deutlicher als Worte,
die gute »Salem ' selber klar.

H

«MAL»
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im Maschinen raum  um sofortige Hilf«
gebeten habe. Das brennende Motorschiff, das
sich mit einer Ladung Heizölauf  dem Wege
nach Hamburg befindet, funkte, daß es nur
zwei Rettungsboote  an Bord habe, da
die übrige« verlorengegangen seien. Der eng¬
lische Dampfer „Rangitiki" sucht gleichfalls der
„Valverde" Hilfe zu bringen.

Dampfer gestrandet, Besatzung tot
Amerikanischer Dreimastschoner überfällig

Halifax, 21. Januar.
Der neuschottische Dampfer „Hurryo  n",

der von St . John auf Neufundland nach
Neuhork unterwegs war . strandete  auf
der Höhe des Hafens von St . Francis . Man
befürchtet, daß die zehnköpfige Besatzung
um gekommen  ist.

Der seit 47 Tagen von den Bahama -Jn-
seln nach Darmounth (Neuschottland) unter¬
wegs befindliche Dreimaster „Nova¬
stu e e n" mit acht Mann Besatzung an Bord
ist überfällig.  Man hat jede Hoffnung
ausgegeben,  daß das Schiff noch ein-
treffen wird.

Einreisegenehmigung für das
Eaargediet ausgehoben

Saarbrücken , 21. Januar.
Die Regierungskommission teilt mit : Auf

Grund deS Beschlusses der Regierungskom¬
mission vom 21. Januar 1935 wird die Ver¬
ordnung vom 29. November 1934 betreffend
das Erfordernis einer besonderen Einreise¬
genehmigung für das Saargcbiet für die Zeit
vom 27. Dezember 1934 bis 26. Januar 1935
mitsofortigerWirkung  ausgehoben.

Mandschurisch-chinesischer
Grenzkonflikk beigelegl

Auf das Versprechen der chinesischen Regie¬
rung hin, die Armee Sungchehuas aus dem
Tschachar-Jehol -Grenzgebiet zurückzuziehen,
hat die japanische Armee ihre angedrohten
Maßnahmen zurückgestellt, wodurch der Aus¬
bruch eines neuen Krieges vorläufig vermie¬
den worden ist.

Schweres
SrnbenungM bei sajetschar

Belgrad,  21 . Januar.
Bei Sajetschar  in Serbien ereignete

sich am Montag infolge einer Gas¬
explosion ein Grubenunglück.
Genaue Nachrichten über das Ausmaß des
Unglücks sind noch nicht bekannt.  Die
„Prawda " meldet, daß im Augenblick der
Explosion mehrere hundert Berg¬
arbeiter unter der Erde  waren.
Einer Mitteilung des Grubenbesitzers zufolge
wurden jedoch nur 24 Bergleute von dem
Unglück betroffen, von denen bisher sechs
als Leichen  geborgen werden konnten.
Der Grubenbesitzer, der ehemalige Minister
George Gentschitfch,  erklärte allerdings,
daß diese Mitteilung unverbindlich sei, weil
er nur schwer telephonische Verbindung mit
Sajetschar erhalten könne. An anderer
Stelle veröffentlicht die ..Prawda " ein Ge¬
rücht, wonach die Zahl der Toten bis¬
her 30  betrage . Das Blatt erklärt , daß es
unmöglich sei. genaue Nachrichten zu erhalten,
weil man in Sajetschar selbst über das Aus¬
maß des Unglücks nichts Bestimmtes
Wisse.

Kurzberichte der RS.-Presse
Reichsban kpräsident Dr . Hjal-

mar  Schacht vollendet am Dienstag sein
58. Lebensjahr.

Die nach st e Rede des Gauleiters
Bürckel  wird nicht, wie im Rundfunk irr¬
tümlich verlautbart , am nächsten Mittwoch ge¬
halten. Der genaue Zeitpunkt wird noch ve-
kanntgegeben.

Nichtwenigerals 750 OOOSchil-
ling Fehlbetrag  weist der Haushalts¬
plan der Stadt Innsbruck für 1935 aus . Die
Ursache ist im Ausbleiben der reichsdeutschen
Reisenden und in der drückenden Zinsenlast für
eine Schweizer Anleihe zu suchen.

Die Kriegskosten der Ver . Staa¬
ten  hat das Schatzamt mit 41 765 Millionen
Dollar errechnet.

I Handel und Verkehr
Fruchtpreise: Heidenheim:  Kernen

11.20—11.30, Weizen 10.20, Hafer 8.40—8.50,
Roggen 8.40, Gerste 9 RM . — Ravens¬
burg:  Weizen 9.70—10.35, Besen 7.75, Rog¬
gen 8.40—8.45, Gelbhafer 8.20—8.25, Weiß-
Hafer 8.20—8.75, Sommerfuttergerste 8.10 bis
8.50, Korn 11.35, Jndustriegerste 8.50—9.10
RM . — Reutlingen:  Weizen 10.50—11.
Dinkel 8.40—8.80, Gerste 9.50—10, Hafer 9
bis 9.50. — Saulgau:  Roggen 8.30 RM.

Schweinemärkte. Hall:  Milchschweine 16
bis 23, Läufer 35—45 RM . — Kirchheim
u. T. Milchschweine 16—21, Läufer 35—45
RM . — Ravensburg:  Milchschweine 14
bis 22 RM . — Saulgau:  Ferkel 19 bis
24 RM.

Die Bausparkasse „Gemeinschaft der Freunde"
Wüstenrot, Gemeinnützige G.mb.H. in Ludwigs-
burg/Württ . hat das alte Jahr mit ihrer 59.
Jubiläumsbaugeldzuteilung abgeschlossen. Sie
tonnte wiederum 296 deutschen Bausparerfami-
licu sür die Schaffung von Eigenheimen 3L
Millionen Reichsmark bereitstellen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Die bisherige Hochdruck¬
wirkung hat sich etwas abgeschwächt, besteht
aber noch fort , so daß frostiges und mehr¬
fach heiteres Wetter zu erwarten ist.

Sport -Nachrichten
Fußball

Ergebnisse aus der Kreisklasse 1
Herrenberg Altensteig 4:2
Giirtringen Haiterbach 5:1

Altburg Calw 3:5
Nagold 1. Nufringen 1. 2:0

Zweite Mannschaften 2:1
AH.-Mannschaften 2:1

Der sonntägliche Gegner aus Nufringen lie¬
ferte in Nagold ein Spiel , das unsere heimische
Elf erst nach Kampf und Hergabe alles Könnens !
gewinnen konnte. Nufringen besitzt einen sehr !
guten Torhüter, einen Klasseverteidiger und !
einen ganz geführt, rechten Flügelstürmer. Die

Mannschaft spielte zwar etwas hoch, konnte aber
trotzdem durch raschen Flügelwechsel immer wie¬
der.«gefährlich werden. Bei Nagold zeigte sich
die Läuferreihe von allerbester Seite , und hier
war Ganger  wohl noch der erfolgreichste
Mann . Die Hintermannschaft einschließlich Tor¬
wart brachten das Spiel gut durch, erreichten
aber nicht ihre sonstige Form. Bei der Stürmer¬
reihe war das Zuspiel recht mangelhaft , vor
allem spielten die Leute zu eigennützig.

Nagold hatte immer etwas mehr vom Spiel,
tonnte aber bis zur Panse nichts erreichen.
In der zweiten Hälfte geht der Sturm aufs
ganze. Immer noch kein Tor. Endlich wird der
Bann gebrochen, 20 Minuten vor Schluß bringt
Hau sch aus Halblinker Stellung einen Schuß
an. der vom Torwart nicht mehr erreicht wer¬
den kann. Jetzt erst wird im Sturm gespielt
und so bringt eine prächtige Kombination wie¬
derum durch Hausch das zweite Tor. Nagold
hat den Sieg sicher und kann das Resultat hal¬
ten. An den immerhin verdienten Sieg hat die
Läuferreihe den größten Anteil . — Die zweite
Elf zeigte ein nicht gerade gutes Spiel , konnte
in den letzten wesentlich besser gefallen.
Unsere Alten Herren konnten nach anfänglicher
Ueberlegenheit von Nufringen doch noch ihren
Gegner bezwingen. Somit Sieg auf der ganzen
Linie. sch-.

Gestorbene: Andreas Beilharz, Alt Bachbauer.
86 Jahre , Ehlenbogen / Eotthilf Huissel,
Kaufmann. 37 Jahre , Herrenberg / Pan¬
tine Neppach, geb. Sanier , Herren berg
Katharine Hehler, Calw / Amalie Kaefer.
Apothekers Witwe , Bad Tein ach.
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Anordnung
All llke Miblltzk«MleililWil de;

Kreise; Rigold
Am 28. Januar 1935, vormittags 10 Uhr findet im Ba¬

dischen Hof in Calw die Eignungsprüfung der weiblichen
Bedienungen (Kellnerinnen , Servierfräulein Saaltöchter)
statt.

Die Prüfung hat den Zweck, zu entscheiden, wer ferner¬
hin berechtigt ist, in deutschen Gaststätten zu arbeiten.

Antrag zur Prüfung ist zu stellen bei der Verwaltungs¬
dienststelle der Deutschen Arbeitsfront . Nagold , Freuden-
ftädterstratze 19. Teilnahmeberechtigt ist nur . wer Mitglied
der Deutschen Arbeitsfront ist. Die Prüfungsgebühr beträgt
5 Mark , für Arbeitslose unter Vorweisung der Stempel¬karte 3 Mark.

Dem Antragsformular sind zwei Lichtbilder , Zeugnis¬
abschriften und Leumundszeugnis beizufügen.

Die Bedienungen haben in Berufskleidung zur Prüfung
zu erscheinen. 146

Der Kreisfachgruppenwalter für das
Eaststättengewerbe

Grünkohl (Braunkohl ) für 4 Personen
3 Pf- Grünkohl, l Zwiebel. 2 Eßl
Mehl, 3 Eßl Schmalz, Liter

>Fleischbrühe aus 3 Maggi s Fleisch¬
brühwürfeln, Salz und Pfeffer

Blätter waschen, in leichtem Galzwaffer 15 Minuten kochen,
abtropfen lassen und feinhaiken - Zwiebel und Mehl im Fell gold¬
gelb dünsten, mit der Fleischbrühe ablöschen und zu gedundcnerGoße
kochen. Kohlzugeben, durchkochen, nach psefferu Salz abschmecken
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_ . . tOorcvscvroiddllcvsrsto.dtsgoick - bZartztstrssss  Mr öskiörcksri

6 s r r> r u f 429

Bekanntmachung
An alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront

Wir bitten diejenigen Mitglieder , die sich zur DAF . angemeldet haben,
bisher aber noch nicht kassiert wurden , oder noch keine Beiträge bezahlt haben,
sich umgehend bei ihrer zuständige« Ortsgruppe oder bei der Verwaltungs¬
dienststelle, Freudenstädterstraße 19 zu melden, da nach den Richtlinien der
DAF . die Mitgliedschaft erlischt, sofern das Mitglied mit mehr als 2 Monats
beitragen in Rückstand kommt.

Es liegt also im Interesse jedes Einzelnen , sich um die prompte Abführung
der Beiträge zu kümmern, zudem eine spätere Wiederaufnahme dann nicht
mehr in Frage kommt.

Wir weisen ferner darauf hin , daß sich die Höhe der Beiträge nach dem
Bruttoeinkommen richtet und die Beitragszahlung in einer zu niederen Klasse
sowohl den Bezug von Unterstützung ausschließt, als auch den Ausschluß aus
der DAF . zur Folge hat . Die Mitgliedsbeiträge sind jeweils in der ersten
Hälfte des Monats zu begleichen.

Die Mitglieder der D A. wollen ihre Beiträge für den Monat Januar
ebenfalls bei den Ortsgruppen abführen und die entsprechenden Beitrags¬
marken in Empfang nehmen . Für die Mitglieder der D.A. gilt betr . Bei¬
tragshöhe das obengesagte.

Diejenigen Mitglieder , die mit der Beitragszahlung in ihrem Betrieb
nicht erfaßt werden , werden gebeten , den Kassen- und Blockwalter nicht
mehrere Male wegen dem Beitragseinzng laufen zu lassen.

Bei Wohnungsveränderung ist ebenfalls sofort Mitteilung zu machen,
damit den Mitgliedern keinerlei Nachteile daraus entstehen.

145 Deutsche Arbeitsfront
Berwaltungsdienstftelle Nagold.
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Katastrophale Rot in den deutsch-böhmischen Indujtriebezirlen

dm. Prag , 20. Januar . !
Es ist noch nicht lange her. daß einige !

tschechische Blätter die Hilferufe des Sudeten - !
deutschtums als „Tricks der pangermani-
scheu Propaganda " abtun wollten. Wie es i
aber tatsächlich aussieht, das bekennt nun ein !
tschechischer Abgeordneter. Necas.  im j
sozialdemokratischenOrgan „Pravo Lidu" in >
einem Bericht über seine Rundreise durch die !
deutschen Industriegebiete Nordböhmens : §

„Die abgemagerten und ausgemergclten i
Arbeiter streben geradezu verzweifelt nach !
Arbeit. Sie rufen nach der Durchführung
öffentlicher Arbeiten im ganzen Gebiet. In ;
der Ortschaft Kratzau starben in den letz- ;
ten Tagen zwölf Kinder und der dortige !
Schulinspektor flehte uns um rasche Hilfe s
an . Er sagte, es sei der Arbeiter - s
schaft unmöglich , den kleinen
Kindern Brot . Kleidung und !
Arzneien in ausreichendem
Matze zu verschaffen,  um ihnen
Schutz und Erholung von den Epidemien
bieten zu können. Von den 26 000 Einwoh¬
nern des Bezirkes Kratzau sind 8634 >
ohne Arbeit,  was bedeutet, daß jeder :
dritte Einwohner stellungslos ist. !
Bon 755 000 Arbeitslosen ui der ganzer

Tschechoslowakei entfallen mehr als ,
4 0 0 0 0 0 aus das s u d e i e n d e u t s che i
Gebiet.  daS ist so viel, wie Frankreich bei :
seinen 42 Millionen Einwohnern als Ge¬
samtzahl der Arbeitslosen verzeichnet. Flä¬
chenmäßig stellt das sudetendeutscheGebiet
aber nur ein Zweiundzwäuzigstel Frank¬
reichs dar . Das Bild , das dieses einst blü¬
hende sudetendeutsche Gebiet zeigt, läßt sich
heute nur mit den Leiden der Bevölkerung ^
des karpathorussischen Berglandes in dev
bösesten Zeiten vergleichen.

In der Gemeinde Ketten  betrug die
wöchentliche Lohnauszahlung bei den Fir - i
men Limburger, Kunnert, Cersovsky und
Herget früher über 111 006 tsch. Kronen, ^
heute nicht ganz 14 000 tsch. Kronen. In !
Ober - Kratzau  verdienten früher die
Arbeiter der Firmen Altschul. Ressel, !
Krause. Scharfenberg, Knirsch u. Witsch, j
Hauser, Ulbrich und Löwh wöchentlich !
172 000 tsch. Kronen, heute nur 33 200 tsch.
Kronen, also ein Fünftel . In Machen - ,
darf  arbeiteten früher in den Fabriken
Schab. Robert Scholz, Simm u. Wagner , -
Jäckel u. Co. 615 Arbeiter und verdienten ,
91500 tsch. Kronen wöchentlich, heute
stehen alle diese Fabriken still und werden
nur von neun Arbeitern mit einem Ge- ^
samtwochenlohn von 1535 tsch. Kronen '
instandgehalten. j
In Kratzau sind von 4 6 3 9 Ein - ^

wohnern 1376 arbeitslos.  Tie
Unternehmungen Klinger. Pollak. König. !
Punzl . Niemer. Marx , Lichtner und Keller
stehen still, in ganz beschränktem Maße wird !
nur in den Fabriken Textiliana und Cichv- !
rius gearbeitet . So steht der Stand auf dem :
Jndustriefriedhof von Reichen - ^
berg  aus . Das ordentliche und fleißige ^
Städtchen Grottau  zählt gegenwärtig von !
4200 Einwohnern 1139 Arbeitslose." ,

Und was macht die tschechoslowakischei
Regierung zur Behebung dieser Not ? Das !
Sozialministerium hat die Beträge für die ?
produktive Arbeitslosenfürsorge bereits fest-

gelegt, die für Notstandsarbeiten in der
nächsten Zeit ausgegeben werden sollen.

Mcht eine einzige der vorgesehene» Grotz-
«kröeite» ist im deutschen Gebiet vorgesehen
— es werden ausschließlich dir
von der Arbeitslosigkeit weil
weniger betroffenen tschechi-
schenGebieteberücksichtigt.  Und
selbst für die kleineren Arbeiten sind nur
einige wenige deutsche Gebiete ausersehenworden.
Die tschechoslowakischeRegierung liebt eS.

ihren Staat als „zweite Schweiz" und „Hort
der Demokratie" bezeichnet zu hören. So-
lange aber der Hungerkrieg gegen die
Sudetendeutschen geführt wird, fällt es
schwer, die Tschechoslowakei zu den Staaten
zu rechnen, die am Aufbau Europas prak¬
tisch Mitarbeiten.
Dafür vormilitärische Ausbildung ^

Bei einem Presseempfang kündigte der
Generalstabschef. General Krejci,  an . daß
die vormilitärische Ausbildung als unbedingt
notwendige Ergänzung der kürzlich ein-
geführten zweijährigen Militärdienstzeit
obligatorisch eingeführt werden wird.

StMlld,
antreten zum RMsberufstvManivj!

In diesem Jahre Mannschaftskämpfe
von Stadt zu Stadt

Berlin , 20. Januar.
Während sich das erste Jahr gemeinsamer

Derufsschulungsarbeit von Hitler-Jugend
und Arbeitsfront seinem Ende zuneigt, steh!
die berufstätige deutsche Jugend bereits mit¬
ten in den Vorbereitungen zum zweiten
Reichsberufswettkampf.

Der Berufswettkampf dieses Jahres wird
durch einen S cha u f e n st e r - W e t t b e -
werb in allen Städten des Rei¬
ches  eröffnet . Die Zahl der Teilnehmer am
Neichsberufsweltkampf soll sich insgesamt
aus eine Million  belaufen . Diese Teil¬
nehmer sollen bereits eine Auslese darstellen.
Es muß für ieden eine Ehre lein, an diesem
Wettkampf teilnehmen zu dürfen. Teil-
nahmeberechtigi sind alle 15—18jährigen
Jungarbeiter und solche, die sich noch in der
Berufsausbildung befinden, ferner alle 15-
bis 2ljährigen Mädel . Es ist selbstverständ¬
lich. Saß vor allem diejenigen berücksichtigt
werden, die sich bereits der zusätzlichen Be-
russschulung unterzogen haben und der Be¬
wegung. insbesondere der Staatsjugend , an¬
geboren.

Im zweiten Reichsberuiswettkamps werden
durch Zusammenfassung der Einzelleistungen
in Gesamtleistungen Mannschaf ts-
kämpie veranstaltet,  sodaß Stadt
gegen Stadt und Kreis gegen Kreis ausge¬
boten wird. Im Ausscheidungskampf tritt
dann neben die berufliche Leistung der sport¬
liche Wettkampf. Dieser gibt die Möglichkeit,
den allgemein leistungsfähigsten Jugend¬
lichen zu ermitteln und nochmals eine tiefe
Ausles. zu schaffen.

Für den Berufswettkamps wird ein Neichs-
ausschuß ins Leben gerufen, der sich aus den
Vertretern der beteiligten Ministerien , wirt-
schastsständischen Organisationen und Ein-
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Robert stand da mit hängenden Armen.
Er war den beiden Herren im Weg. Sie
stießen ihn an. Er merkte es nicht. Erst als
der »ine der beiden lospolterke. schrak er auf,
drehte sich kurz um und verließ das Abteil. Er
sah noch beim Hinausgehen Brigittes Ge¬
stalt. dir sich wieder in die Ecke gedrückt
hatte, dann sprang er ab. Gleich darauf
wurden die Türen zugeschlagen und der
Zug rollte aus der Halle hinaus. Robert sah
ihm nach aus blickleeren Augen.

Mord ! hämmerte es plötzlich in seinem
Hirn . Mord!

War das der Grund ? Brigitte hatte einen
Mord begangen und war deswegen ver¬
schwunden?

Das war unmöglich! Das war gänzlich
ausgeschlossen! Brigitte beging keinen Mord!

Sie hatte es doch aber gesagt! Sie war
doch verschwunden! Sie hatte sich doch vor
der Welt Versteckt! Das waren Tatsachen, die
nicht umzustoßen waren.

Tief in Gedanken versunken, den Blick aui
den Boden gerichtet, schritt er auf dem
Bahnsteig hin und her. Er sagte sich, daß er
Nachforschungen anstellen müsse. Welchen
Menschen sollte Brigitte ermordet haben?
Das mußte er unbedingt seststellen.

Als er gegen einen Herrn lief, erwachte er
aus der Versunkenheit. Dann mußte er
Strafe zahlen wegen unberechtigten Betre-

tens deS V-Zuges, ging zur Stadtbahn hin¬
unter und fuhr in seine Stadt . Als er im
Zuge saß, wurde er innerlich ruhiger : Sein
Projekt hatte ihn wieder gepackt.

13.
Der Schnellbahnzug rauschte in den Bahn¬

hof Alexanderplatz ein. Robert hob den
Kopf.

Alexanderplatz? Hier war das Polizeiprä¬
sidium.

Er handelte blitzschnell, und ehe er genau
wußte, was vorbefallen war , stand er ans
dem Bahnsteig, indessen der Zug die Halle
bereits verließ. Im Polizeipräsidium glaubte
er sich auszukennen. Er war ja schon einmal
in der Vermißtenzentrale gewesen. Aber
heute war es schwieriger, sich zurechtzufin¬
den. Wer gibt Auskunft über einen Mord,
der im März geschehen ist? Oder vielmehr.

: der wahrscheinlich geschehen ist?
Ein Gefrage begann, ein Wandern durch

^ Amtszimmer, daß Robert leicht nervös
! wurde. Er war es in letzter Zeit gewohnt.
^ daß er aus eine klare Frage eine präzise Ant-
! wort bekam, hier aber stellten sich ihm Hin-
> dernisse in den Weg. Endlich waren sie über-
^ wunden , und er saß vor einem jungen Kom-
! misiar. der aufmerksam wurde, als er hörte.

wen er vor sich hatte.
„Meine Frage ist nicht alltäglich." sagte

Robert . ..Das weiß ich. Ich glaube auch
nicht, daß ein Mord geschehen ist, daß viel-

§ mehr, ich möchte sagen, krankhafte Selbst¬
bezichtigung vorliegt , aber. Herr Kommissar.

> ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mich
aufklären könnten."

Der Kommissar sah Robert gerade in die
Augen.

..Darf ich misten, wer sich des Mordes be¬
schuldigt? Oder, wer ermordet sein soll?

^ Das würde die Nachforschungen erleichtern."

! zelpersönlichkeiten zusammensetzt. Die Auf-
! gäbe dieses Reichsausichusies besteht darin.
. der Leistung des Berufswettkampfes mit sei-
, neu Erfahrungen und Ratschlägen zu dienen.

Am 1. Mai werden die Sieger des Reichs-
wettkampies vor den Führer treten.

Das ewige Ringen-er Gemeinschaft
Rede Dr . Leys vor den Amtswaltern der DAF.

Leipzig, 20. Januar.
Die Reichstagung der DAF .-Amtswalter

fand am Samstag ihren Abschluß. Bei dem
Schlußappell sprach Dr . Ley, der u. a. aus-
führte : Wir haben Sie nun schon zum zweiten
Male hier zusammengerufen, um unser Wollen
und unsere Arbeit noch einmal bis zum letzten
klar zu machen. Wir sind ein armes Volk. Wir
haben nur eines noch, das ist der Wert un¬
serer Rasse. Jeder in Deutschland muß er¬
kennen, daß sein Wille da aufzuhören hat, wo
der Gemeinschaftsgedanke beginnt. Wir müssen
die Gemeinschaft schaffen um unseres Volkes
willen. Es gibt nur einen Sozialismus , nur
eine Gemeinschaft, das ist die Gemeinschaft
durch ein gemeinsames Band ein gemeinsames
Fundament der Rasse und des Blutes.

Aber das ist das wundervolle unserer Lehre,
sagte Dr . Ley weiter, daß wir keine Endstatio¬
nen kennen. Wir kennen nur einen ewigen
Kampf. Der Arbeiter weiß, daß wir ihm Nichts
versprechen können, er weiß, daß alles, was
wir ihm bringen, nur errungen werden kann
in einem zähen Kampf. Wir tragen die letzte
Hoffnung des deutschen Arbeiters in unseren
Händen, und den deutschen Arbeiter nicht nur
für die Gemeinschaft zu erringen, sondern auch
zu erhalten, das ist das kostbarste. Wir haben
den Klafsenkampfüberwunden durch unser
Blutbewußtsein, durch den Begriff Deutsch¬
land, durch den Begriff der Nation!

SnbeiiliiS i« die Milche WM
Kairo , 20. Januar.

Der bekannte deutsche Asrikaforscher. Pro¬
fessor Frobenius.  ist zu einer neuen
Expedition in das Innere derLybi-
schen Wüste  in Kairo eingetroffen. Pro¬
fessor Frobenius führt die Expedition mit
zehn Automobilen  durch , die für den
besonderen Zweck eingerichtet sind. Das erste
Ziel der Expedition sind die beiden südöst¬
lich auf der Oase Siwa gelegenen verlassenen
Oasen Sitra und Areg.

SW eigene Frau
W Raubmordverslick erschlage«

Pillkallen. 20. Januar.
In der Nähe der Grenze im litauischen

Kreise Szaki hat rin Bauer bei einem
Raubmordversuch  an einer anderen
Frau seine eigene  Ehefrau erschlagen, die
er mit seinem Opfer verwechselt hatte.

Eine Bäuerin aus einem benachbarten
Orl hatte bei einem Kuhverkauf 3 00 Lit
erhalten und übernachtete bei dem Bauern.
Bei den schlechten wirtschaftlichen Verhält-
nisien in Litauen reizten den Bauern die
300 Lit so sehr, daß e- beschloß, die Be¬
sitzerin zu ermorden und sich in den Besitz
des Geldes zu setzen. Er wollte die aui der
Ofenbank schlafende Frau mit der Art
erschlagen.  Da aber nichi die fremde
Bäuerin , sondern seine eigene Frau
sich auf der Ofenbank zum Schlafen nieder¬
gelegt hatte , schlug der Bauer auf diese mit
der Art ein und tötete sie. Die iremde Frau
konnte sich durch die Fluchi ihrem Schic!uu
entziehen. Sogar ein Grab  hatte der geld-
gierige Bauer iür sie bereits gegraben, um

! die Leiche nach der Tat dort zu verstecken.
Der Mörder wurde verhaftet  und dem

z Gericht zugeiührl.

! Verwegener Raubübrrfall
in Hamburg

10 000 RM. Lohngeldrr erbeutet
Hamburg , .' ^. Januar.

Am Freitag nachmittag erschien in d>m
j Kontor der Reis mühle  im Bulleuhiner
! Damm ein etwa 28 Jahre alter Mann , der
! den Buchhalter und einen Bolen , die beim
s Einpacken von Lohngeldern waren , mit der

Pistolein  Schach hielt. Er raffte das Geld.
^ das auf den Tischen lag. zusammen, und
j warf es in einen Pappkarton . Dann for-
j derte er den Buchhalter unter Bedrohung mit
! der Waffe auf. den Geldschrank zu
i öffnen.  Der Räuber leerte den Schrank
i und verließ das Kontor . Ein Helfer des
! Räubers hielt sich während des Ueberfalls

ebenfalls mit einer schußbereite» Pistole vor
! dem Kontor auf und ließ niemand ins Haus,
l Er bedrohte durch das Schalterfenster den
i Buchhalter und den Angestellten mit seiner
i Pistole , bis der Geldräuber in dem vor dem
! Hause stehenden Kraftwagen saß. Dann

sprang er schnell in den fahrbereiten Kraft-
> wagen. Nach den Ermittlungen wurden Lohn-

gelder in Höhe von  10 000 RM . ge¬
raubt . Der zur Tat beuulcke Personenkraft¬
wagen war kurz vorher gestvhlen  worden,

i
! Hamburger Lohngeldräuber verhaftet
s Aus dem Bahnhof in Bad Nauheim konnte

am Samstag früh einer der Mittäter des
Hamburger Lohngeldraubes  ver¬
haftet werden. Ein zweiter Mittäter konnte
im letzten Augenblick entfliehen.

Von Mitreisenden war einem auf dem
Bahnhof Gießen  diensttuenden Polizei¬
beamten mitgeteilt worden, daß sich im Ham¬
burger D-Zuge zwei Personen befänden, die

! in einem KoffervielGeld  mit sich sühr-
; ten. Dem Beamten gelang es noch im letz-
l ten Augenblick, auf den bereits fahrenden
! Zug zu springen.  Auf der Fahrt nach
s Bad Nauheim verhaftete  der Beamte
? die beiden Lohngeldräuber . Beim Verlassen

des Zuges in Bad Nauheim konnte der eine
l Täter dem Beamten entfliehen  und aui

den bereits wieder abfahrenden  Zuo
^ springen. Durch einen Bahnbeamten konnte
! der D-Zug zum Stehen gebracht werden.
^ Sofort sprang jedoch der Flüchtige aus dem

! „Wer ermordet sein soll, weiß ich selbst
^ nicht. Und wer sich beschuldigt, möchte ich

nicht sagen. Aus Persönlichen Gründen , Herr
! Kommissar."
! Bekümmert schüttelte der Kommissar den

Kopf.

Ter Kommissar erhob sich und ein Suchen
begann. Akten wurden durchstöbert, Listen

nachgeforfcht.

M Eß A
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„Sagen Sie mir wenigstens, an welchem
Tag der Mord geschehen sein soll. Sie müssen

: nämlich wissen, Herr Randolph , daß Mord¬
meldungen mehr einlaufen, als uns lieb ist."

„Ich verstehe, natürlich . Wenn Sie sich
einen Augenblick gedulden, werde ich Ihnen,
glaube ich, fast genau das Datum nennen

können." Robert überlegte. Der Mord konnte
nur an dem Tage geschehen sein, an dem
Brigitte verschwand. Ein anderer Termin
kam nicht in Betracht. Und wann verschwand
Brigitte ? Das war vor zwei Monaten . „Ich
müßte mich sehr irren , wenn der 12. oder
13. März nicht stimmt. Ja , es kann nur dir
Nacht zum 13. März gewesen sein."

„Dann wollen wir also Nachsehen."
Der Kommissar erhob sich, und ein Suche»

begann. Akten wurden durchstöbert. Liste»
nachgeforscht.

Robert blickte teilnahmslos vor sich hin.
Was würde er tun , wenn der Kommissar
ihm nun sagte, ein Mord ist an diesen Ta¬
gen geschehen, und höchstwahrscheinlich sei
die Mörderin ein junges Mädchen, deren
man leider noch nicht habhaft werden konnte.
Würde er aufspringen vor Bestürzung?
Würde er herausschreien, daß das aus kei¬
nen Fall stimmen könne? Nein, das alles
würde er wohl nicht tun . Er würde sich be¬
danken und sagen, daß er sich geirrt habe,
daß gottlob die Befürchtungen zerstreur
seien. Ja . das würde er sagen. Ueberhaupt
das alles war ja eigentlich unwichtig. Jetz:
hätte er schon draußen in der neuen Stadt
sein können. Ob Hilgenfeld die Berechnungen
für die Stahlkonstruktionen des Stadthauses
auch richtig angestellt hatte?

Und unversehens war er in Betrachtungen
über die Stadt geglitten; die harte Wirklich¬
keit. der er sich selbst qegenübergestellt hatte
war vergessen. Er sah. wie der Kommissar
auf ihn zukam. den Kopf schüttelte.

„Da ist wohl ein Mord begangen worden,
und zwar handelte es sich um eine alte Frau,
die in einer Laube in Reinickendorf wohnte,
aber den Täter haben wir längst. Wenn Sir
diesen Mord meinen sollten. Herr Ran-
dvlph?"

Fortsetzung folgt
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Fuge und suchte das Weite . Bisher konnte
er nicht wieder  gefaßt werden.

Der andere Lohngeldräuber wurde der
Polizei übergeben . Bei ihm handelt es sich
um einen 20jährigen Hamburger , der noch
3 200 NM . mit sich führte . Einen Teil
des bereits verausgabten Geldes hatte er
dazu bennhl . uni sich neu e i n z n k l e i d e n
sowie eine Z i e h h a r m vn >k a und ein
Grammophon in 11 Plaien  und
eine A k t e n t a s ch e zu kauten . Dieie Sachen
wurden ihm abgenommen . Be , dem Lohn¬
geldraub wurden von den Tätern 10 0 0 0
R M . erbeutet.

Riasara durch 4v Grad Kalte
trockengelegt

Schneestürme und Froptod
in den Bereinigten Staaten

Neuyork » 20. Januar.
Die starkeKälte  hall im Nordwesten der

Bereinigten Staaten unvermindert an . Das
Thermometer sank stellenweise bis auf
<t0 Grad unter Null.  Im Staate
Washington  mußten die Schulen ge¬
schlossen w . -.den. Heftige Schneestürme haben
weite Landstraßen unter dichten Schneemassen
begraben . Die Schneedecke beträgt stellenweise
IV - Meter . Bis zu 5 Metern hohe Schnee-
wehen haben an vielen Stellen den Eisenbahn
und Straßenverkehr lahmgelegt . In den Staa¬
ten Montana und Minnesota ist die Kälte be
sonders groß . Viele Menschen sind
erfrore ». Die Kältewelle dehnt sich zur
Zeit weiter nach Osten aus . Auch aus Neu-
england  werden starke Schneefälle gemeldet.
JnfolgcriesigerEis stauungliegt
der größte Teil der Niagarafälle
trocken.

Ein Wüstling ltingerichirt
Berlin » 20. Januar.

8m 10. Januar 1935 rst in Halderstadt der-
am 18. März l898 geborene Joseph Mosch
hingerichtet worden , der vom Schwurgericht in
Halderstadt wegen Mordes in zwei Fällen

weimai zum Tode verurteilt  war¬
en ist. Mosch, der schon zweimal vorbestraft

war , hatte am 13. Mai und 14. Juni 1934 in
der Nähe von Friedrichsbrunn und von
Braunlage zwei allein wandernde Mädchen
ermordet.  Der Verurteilte , der verheirate:
war , hatte sich ihr Vertrauen zu erwerben ver
standen und ihnen seine Dienste als Ortskun¬
diger angeboten . In Wahrheit war es ihm
darum zu tun , sich den Frauen in unerlaubter
Weise zu nähern . Als sie auf seine Zumutun¬
gen nicht eingingen , scheute er vor Ver-
gewaltigung unvErm ordn » g seiner
Opfer nicht zurück.

Der preußische Ministerpräsident hat von
dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht , weil für solche hemmungslosen
Wüstlinge  in unserem Volk kein Platz ist.

VrjltK franzöMm AmmiiWrer
Berlin , 18. Januar.

In Fortführung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen der Vertretung des
französischen Bauerntums  und
Pein deutschen Reichsnährstand , die gelegent¬
lich des Reichsbauerntages in Goslar  an-
geknüpft werden konnten , werden in den
nächsten Tagen beim Reichsnährstand in
Berlin Besprechungen mit Vertretern des
französischen Bauerntums stattfinden , » i»
die Grundsätze für eine künftige Zu¬
sammenarbeit  zwischen dem Bauern¬
tum beiderseits der Grenzen klarzustellen.
Tie französischen Vertreter unter Führung
des Herrn Augö -Laribä treffen am Samstag
Vormittag in Berlin ein.

StiHirmich-griechifche
Zusammenstöße

im Dodekanes?
Athen.  2 «. Januar.

Rach griechischen Meldungen von den
Dodekanes soll es auf der zur Zwölf -Jnsel-
Sruppe gehörenden Insel Kalynos  zu
Zusammenstößen zwischen der italienische»
Polizei und der griechischen Bevölkerung der
Insel gekommen sein. Es seien zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen worden . An¬
geblich sollen auch Kriegsschiffe und Wasser¬
flugzeuge von Italien nach der Insel Kalh-
nos unterwegs sei«.

Ervl-sisk durrb Selbstmordversuch
Harburg -Wikhelmsburg , 20. Jan.

Au einer schweren Gasexplosion
führte ein S e l b st m o r d v e r s u ch in
einem Hause der Feldstraße . Das Gebäude
wurde derart in Mitleidenschaft gezogen, daß
«8 geräumt  werden mußte . Eine Haus¬
bewohnerin hatte in selbstmörderischer Ab¬
sicht den Gashahnen in der Küche geöffnet.
Das ausströhmende Gas hatte sich dann an
dem brennenden Herdfeuer ent¬
zündet.  Die von der Explosion aufge¬
schreckten Nachbarn fanden die Frau mit
ihrer fünfjährigen Tochter besinnungs¬
los  unter zertrümmertem Mauer¬
werk.  Beide waren so schwer verletzt , daß
sie kurz nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus verschieden.  Durch eine ein¬
gedrückte Wand wurde auch eine Frau  in
der Nachbarwohnung so schwer verletzt,
-aß sie ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

L .,

SMesttanker laust Amok
Bitterfel - , 20. Januar.

In der T e u t s ch e n G r u b e bei Bitter-
seld sollte am Freitag nachmittag ein
g e i st e 8 t r anke  r junger Alaun durch die
Gendarmerie festaenommen und einer Heil-
«n 'talt zugeführt werden . Der Geisteskranke
riß sich los,  raste mit einem großen
Messer  bewaffnet durch den Lrl und
st a ch aut alle Personen , die ihm in den
Weg kamen , blindlings ein . Alles flüchtete
in die Häuser . Drei ältere Personen wurden
von ihm durch Messerstiche schwer ver-
letzt . Der Geisteskranke konnte später
überwältigt und ins Krankenhaus gebrachtwerden.

Zwölf Verletzte
bei einem Wolmungsbrand

BUtzlicht entzündet Festdekoration
Essen, 20. Januar.

In einer Erdgeschoßwohnung im Blumen-
kamp , die zu einer Festlichkeit überreich mit
Papierdekoration geschmückt war , geriet beim
Abbrennen eines Blitzlichtes ein leichter Vor¬
hang in Brand . Im selben Augenblick stand
die ganze Raumdekoration in Flammen.
Durch die von der Decke herabfallenden bren¬
nenden Papierteile erlitten infolge der zum
Teil leichten Kostümierung etwa zwölf Per¬
sonen mehr oder minder starke Brandwun¬
den . Sie wurden durch die sofort zur Brand¬
stelle gerufenen Krankenwagen den Kranken¬
häusern zugeführt . Bei zwei Personen sind
die Brandverletzungen besonders schwer.

Sroßbrand in Londons Hafenviertel
London , 20. Januar.

Tie Londoner Hafengegend wurde in der
Nacht zum Sonnabend durch ein Groß-
fener  alarmiert . Ter Brand brach in einem
Lagerhaus ans und zerstörte riesige Mengen
von Schmierfett.  Die in der Nähe be¬
findlichen großen Oelfabriten  waren
mehrere Stunde » lang in Gefahr , von den
Flammen ergriffen zu werden . Die gesamte
Londoner Feuerwehr und zw ->i
Löschboote  wurden zur Bekämpfung des
Brandes hcrangezogen . Hunderte von Feuer¬
wehrleuten gingen mit Gasmasken  gegen
den Brand vor . Infolge der großen Gefahr
mußten viele in der Nahe wohnende Familien
ihre Häuier räumen,
Feuer in der Marine -Dersuchsabkeilung
Porksmoutk

I n der ^ . rpedo - nnd Bi i » enab¬
te  i l u n g der englischen Marine in Ports¬
mouth  brach am Freitagabend ein schwe¬
rer Brand  aus . Glücklicherweise befanden
sich iu dem Gebäude keine  Sprengstoffe.
Viele Apparate und Versnchsgegenstände sowie
wichtige Papiere und Bücher sielen jedoch den
Flammen zum Opfer . Den vereinten Kräften
von Matrosen , Hasenpolizei und Feuerwehr
gelang es nach zweistündiger Arbeit , den Brand
von der photographischen Abtei-
l u n g, in ber sich Tausende von Filmen und
andere leicht entzündbare Stoffe befanden , ab¬
zuriegeln und auf seinen Herd zu beschränken.
. . . und in einem japanischen Badeort

Wie die Telegraphenagcntur „Schünbun
Rengo " meldet , ist in dem Badeort
Medsaki  auf Hokkaido ein großer Brand
ausgebrochen , bei dem zahlreiche Häuser ein
Raul der Flammen wurden . Man befürchtet,
daß auch viele Todesopfer  zu beklagen
sind, doch liegen hierüber noch keine Nachrich¬
ten vor . Die Zahl der vernichteten Häuser be¬
trägt 150. Der Schaden wird auf 300 000 Mn
beziffert . Die Ursache des Brandes konnte noch
nicht ermittelt werden.

Ist „Grüne WvKe" 1S3Z
„Stadt und Land Hand in Hand ", dieser

Leitsatz prangte m früheren Jahren viel-
serheißend über dem Eingang zur „Grünen
Woche". Leider war dieses Transparent zu¬
meist der einzige Hinweis ani die Zusam¬
mengehörigkeit von Stadt und Land , das
Wort ist solange unerfüllter Wunsch geblie¬
ben bzw. mußte es bleiben , bis die national¬
sozialistische Bauernpolrtik die deutsche Er¬
nährungswirtschaft auf völlig neue Grund¬
lagen gestellt hatte . Ans den Kern dieser
Frage leitet die im Rahmen der Gesamtschau
des Reichsnährstandes veranstaltete Sonder¬
schau „Sozialismus der Tat " , die
einen Ueberblick über die allgemeinpolitischen
und sozialpolitischen Auswirkungen der
nationalsozialistischen Marktordnung gibt.
Dabei wird gezeigt , daß das Reichsnahr-
standsgesetz die Lebensmittelpreise ohne Rück¬
sicht auf die Interessen einzelner Stände
nach dem gemeinen Nutzen , unter sorg¬
fältiger Abwägung der Erfordernisse der
gesamten Volkswirtschaft festsetzt und damit
den sozialen Frieden sichert. Mit Hilfe der
Marktordnung und unter Beachtung einer
gesunden Vorratswirtschaft ist es bereits
nach kaum lVrjähriger nationalsozialistischer
Tätigkeit auf dem Gebiete der Ernährungs¬
wirtschaft gelungen , die Wirtschaftlichkeit
für die wichtigsten Nahrungsgüter des deut-
scheu Volkes und damit die Volksernährung
auf diesen Gebieten ficherzustellen . Diese Lei¬
stung war aber auch nur möglich unter
rückt ichtsloserAusschaltung jeg¬
licher Spekulation.  Damit ist erreicht,
daß der Bauer künstia bei schlechtem Ernte¬

ausfall ans die Erhöhung der Pro ne ver¬
zichte! iGetreidesestPreisgeietz ) und ü> dem
Arbeiter Hilst, und der Arbeiter bei guter
Ernte aus Verbilligung der Preise verzichtet
und dadurch dem Bauern ksilft.

Hierbei zeigt sich nun tatsächlich die
schicksalhafte V e r i l r eh tnng von
Stadl ii n d Land,  denn die Stabili¬
sierung der Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse Hilst gleichzeitig die Wert-
deständigkeit des Arbeitslöhne ?- sichern. Tie
nationalsozialistische Marktordnung bedeutet
aber ebenfalls Arbeitsbeschaffung , denn die j
Sicherung des Einkommens der Landwirt¬
schaft . das in der Vergangenheit bekanntlich !
eine recht schwankende , ja sogar zweifelhafte §
Größe geworden mar . versetzt den Bauern >
wieder in die Lage , Jndustrieerzeugnisse zu !
kaufen und damit Tausenden von Arbeitern !
Arbeit zu geben.

Neben dielen Fragen , die sich mit der '
Ernährung des deutschen Volkes befassen, l
werden auf der „Grünen Woche 1935" Not - !
Wendigkeiten und Ziele der Erzeugungs - ^
schlackst eingehend dargelegt . Für die u . a . j
zur Darstellung gebracksien Fragen der s
Bodenbearbeitung der Pilamenernährung , ,
des Gartenbaues , der Kleintierzucht , der !
Fütterung und des Pflamenscknißes besteht i
weit über landwirtschaftliche Krefte hinaus

Gesunder Boden
Neben den Menschen ist der Boden das

höchste Gut eines Volkes . Aus ihm arbeitet !
es , durch ihn ernährt es sich. Je reicher e-n ,
Boden ist. je mehr er hervorbringt um w
mehr Menschen werden ans ihm ernährt . ;
um so größer und stärker wird ein Volk sein.
Ein Staat , der die Kraft zum Leben nicht !
aus eigener Scholle nimmt , wird stets von ;
'einer Umgebung abhängig oder doch von '
ihr beeinflußt sein. Tie Stärke eines Volkes i
beruht also — auf die Dauer gesehen - auf ,
den Kräften seines Bodens . Diese zu stär - ^
len , muß daher Aufgabe des Staates sein,
insbesondere des Teiles der Bevölkerung , der ^
diesen Boden bebaut . ,

Ebenso wie Arbeit und Leistung der Men - "
schen von ihrem Gesundheitszustand beeui-
llußt werden , ebenso hängen auch die Lei¬
stungen . die Erzeugnisse des Bodens von
seinem jeweiligen Zustand ab . Um die Er¬
zeugnisse der deutschen Scholle zu vermehren
— wie es ia die Erzeugungsschlacht nu In¬
teresse eines starken , unabhängigen Volkes ^
verlangt —. ist der deutsche Bauer bestrebt . >
seinen Boden gesund zu machen und zu er - !
halten . Was ist nun unter einem gesunden !
Boden zu verstehen ? Es ist der Zustand des !
Bodens , der die Voraussetzung für Höchst»
erlräge bildet , der Zustand , der den seinen
Pflanzenwurzeln bei ihrer Arbeit am mei¬
sten zusagt . Diese verlangen einen Boden . -
in dem das Verhältnis von Wasser und Luft
gut zueinander abgestimmt und beide m ge» !
nügenden Mengen vorhanden sind. Um die- j
sen Zustand zu erreichen , wird die Boden - ^
bearbeitung durchgesührt . Hierdurch soll der !
Boden in die Lage versetzt werden , möglichst ^
viel Wasser aufnehmen und speichern zu tön - >
nen , gleichzeitig soll er auch gut durchlüftet !
werden . Dies erreicht mau in erster Linie >
durch das Pflügen,  aber nur . wenn man ;
daraus achtet , daß der Boden gut krü - !
melt.  Pflügen auf schwerem Boden bei zu >
trockenem oder zu nassem Wetter ist völlig !
verkehrt , im ersten Fall werden große , harte j
Brocken umgebrochen , im zweiten lange , j
schmierige Erdstreifen umgelegt , die beim i
Trocknen ebenfalls hart werden . Leichtere !
Böden ertragen das Pflügen bei trockenem i
und nassem Wetter bei weitem besser. Unter ^
denselben Gesichtspunkten ist auch das Eggen ^
und Schleppen , ja selbst das Graben und ;
Harken im Garten durchzusühren . Durch !
diese Arbeiten erhalten nicht nur die Pflan - i
zenwurzeln , sondern auch die nützlichen !
Bodenbakterien  deren Zahl für die
Umwandlung der pflanzlichen Reste und des
Stallmistes in Pflanzennährstoffe außer¬
ordentlich bedeutungsvoll ist die ihnen zu¬
sagenden Lebensbedingungen . Oft kommt
es vor . daß die Pflanzen trotz vorbildlicher
Bodenbearbeitung langsam vorwärtskommen ;
und kümmern . Hier wird der Boden in rne- ^
len Fällen sauer lein , ein Nebel dem durch
Kalkdüngung abgehvlsen werden muß . Durch
die auflockernde Wirkung fördert der Kalk
ebenfalls die Krümel - und Garebildung im
Boden.

Viele unserer Ackerböden leiden während
der Hauptwachstumszeit unter Feuchtigkeits»
Mangel . Besonders in den letzten Jahren
hat man dies oft deutlich beobachten können.
Um eine nutzlose Verdunstung des Boden¬
wassers zu vermeiden , wird sofort nach dem
Pflügen mit Hilfe der Schleppe  oder
Egge  eine feine Krümelfchicht auf der Ober¬
fläche des Bodens hergestellt , die die vom
Untergrund an die Oberfläche führenden
Wasserkanälchen zerbricht und so die Wasser-
abaabe an die Lust verhindert . Sind die
Pflanzen schon ausgelaufen , so erreicht man
das gleiche Ziel durch Hacken zwischen den
Reihen mit nachfolgendem Eggen . Hierdurch
wird gleichzeitig eine Unkrautbekämpfung
durchgeführt . Gerade auf diese anscheinend
unwichtigen Dinge muß in Zukunft viel mehr
geachtet werden ; ist es doch möglich , hier¬
durch eine Ertragssteigerung von 2 bis
8 Zentner Getreide je Viertelhektar zu er-
reichen . Eine weitere Maßnahme , die Boden¬
aare und Unkrautvernichtunq fördert , ist das

_Dienstag , den 22. Januar 1825
regeS Interesse . Die Sondersckiau ..Märki¬
sches Brauchtum in fünf Jahrtausenden"
leigt manchem Städter , wie wenig ibm von
der alten Kultur , deren Svuren oft noch
Rcht vor den Toren seiner Stadt anzutreffe«
sind, bekannt geworden ist. Für das tiefere
Verständnis der altgermanischen Bauern¬
kultur ist die eingehende Besichtigung der
Sondcrschau .Vom -Odalsreckft zum RetcbS-
'rbhofgesetz " von großem Nutzen . Die
Blutfragen des Bauerntums"

werden in einer besonderen Lehrschau qe-
-eigt. Eine andere Sonderschan befaßt sich
nit dem deutschen Bauertum im Auslände
in iei" "r E -">>nk>*>" 0 als MOtl -r rmifchyu
dem Rcichsbauerntum und dem fremden
Bauerntum . Die Souderschauen im Rahmen
der Nührstandsschau der diesjährigen „Grü¬
nen Woche " sind geeignet , das Verständnis
für die nationalsozialistische Bauernpolitik
und Ernährungswirtschaft im deutschen
Volke zu vertiefen . Denn — und darin liegt
die große Bedeutung dieser Sonderschauen
— die fachliche Form und Ausdrucksweise
wurden zugunsten einer sachlich begründeten
und richtigen , aber gemeinverständlichen
Darstellungsweise gemieden . In diesem
Sinne wird die „Grüne Woche 1935" ein
weiterer Schritt auf dem Wege zum Ver¬
ständnis von Stadt und Land für einandersein.

- starkes Volk
Schälen und Eggen jeden Ackers sofort »mg
Aberntung der vorhergehenden Frucht.

Andere Bodenbearbeitungsgeräte . wie
Walze . Grubber und Kultivaio  r
dienen nur für bestimmte Zwecke. Auch sie
dürfen niemals bei Feuchtigkeit aut scknve-
rem Boden angewandt werden . Hat man sie
aber benutzt , z. B - die Walze , um zu lockeren
Boden zu festigen , so niuß sofort die Egge
folgen , um die Krümelschicht an der Hber-
fläche wieder herzustellen . Im übrigen sind
— besonders im Frühjahr allzu häufiges
Bearbeiten und Wenden des Bodens zu ver¬
meiden . weil sie Störungen der Bakterien-
tätigkeit und Wasserverluste Hervorrufen.

Es kommt nicht darauf an . den Boden olt
zu wenden und zu bearbeiten , sondern dar-
aus , daß jede Arbeit von Anfang an gut und
sauber und vor allem mit Ueberlegung aus-
gcnlhrt wird . Dann wird der Boden gesund
bleiben , mehr Erzeugnisse hervvrbringen und
Träger eines starken Volkes werden.

Deutschlands Schasbestand
muß verzehnfacht werden

Die wichtigste Voraussetzung für die Pro¬
duktion eines so unentbehrlichen Rohstoffs
wie Wolle ist die Schafhaltung . Im Nahmen
der deutschen Erzeugungsschlacht wird nun
ui der NS .-Landpost dargelegt , daß der
Weltbestand an Schafen sich auf rund 620
Millionen Tiere beziffert . Die deutsche Schaf-
zucht liege , vernachlässigt durch eine jahr-
zehntelange , verfehlte Agrarpolitik , sehr im
Argen . Deutschland habe nach der Zählung
vom Dezember 1933 nur noch einen kläglich
geringen Bestand von 3,39 Millionen Schafen
aufzuweisen , während sich die Zahl der
Schafe in Deutschland im Jahre 1861 noch
auf 28 Millionen Tiere bezifferte , obwohl
damals die Bevölkerungsziffer nur 88 Mil¬
lionen betrug . Seither sei die deutsche Ve-
völkerungsziffer um fast 75 Prozent gestie¬
gen und die Schafhaltung bis auf 12 Prozent
ihres damaligen Standes zusammenge¬
schrumpft . Die Folge sei. daß Deutschland
das drittgrößte Wolleinfuhrland der Welt
ist. Um den gegenwärtigen deutschen Bedarf
zu befriedigen , ausschließlich der Fertig¬
warenausfuhr . wäre eine Verzehnfachung
des Schafbestandes auf rund 35 Millionen
Tiere erforderlich . Dies könne man selbstver¬
ständlich nicht innerhalb einer kurzen Zeit-
spanne erreichen . Die deutsche Schafzucht
müsse aber zur Abdrängung der ^ wattigen
Einfuhr langsam gehoben werden.

Lebensfragen-es deutschen Hans«
und Grundbesitzes

Am Donnerstag , 24. Januar , findet in
Berlin eine große Führertagung des Zen¬
tralverbandes Deutscher Haus - und Grund¬
besitzervereine e. V . statt , auf der lebenswich¬
tige Fragen des Hausbesitzes erörtert werden
sollen . Als Auftakt zu dieser Arbeitstagung
veranstaltete der Zentralverband am Don¬
nerstag einen Presseempfang , bei dem der
Präsident Pg . Erich Tribius  grundsätz¬
liche Ausführungen über die Einstellung deS
Zentralverbandes Deutscher Haus - und
Grundbesitzervereine als Glied der national-
sozialistischen Volksgemeinschaft machte . Er
wies u . a. auf die unentbehrlichen wirt¬
schaftlichen Funktionen des Haus - und
Grundbesitzes , als größter Steuerzahler , als
Auftraggeber des deutschen Handwerks , als
Verwalter großer Summen deutschen Spar¬
kapitals und Betreuer des Wvhnraumes hi ».
Die wertschaffende und werterhaltende Volks¬
schicht. die der Hans - und Grundbesitz dar¬
stelle. könne im nationalen und wirtschaft¬
lichen Leben nicht entbehrt werden . Im in-
teresse des Volksganzen Hütten die Haus¬
besitzer den dringenden Wunsch , den Haus¬
besitz wieder wirtschaftlich gesund zu sehen,
weil er dann seine wirtschaftsbelebende
Tätigkeit dem Handwerk und der Industrie
wieder in vollem Maße zugute kominen las¬
sen könne . Bei der Behandlung der für den
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1. April fälligen Senkung der Haiiszius-
steuer um 25 v. H. betonte Tribius . daß der
Hausbesitzer diese Lastenerleichterung drin¬
gend gebrauche. Der Hausbesitzer wisse ge¬
nau . daß die Senkung nicht seiner eigenen
Bereicherung dienen solle und könne, son¬
dern die Erfüllung aller Verpflichtungen er¬
möglichen solle.

Ein Vertreter des Reichskommissariats für
Preisüberwachung erklärte, daß ein An-
latzzuMiets st eigerungen derzeit
nicht anerkannt werden könne.
Hausbesitzer, die trotzdem glaubten , auf
Mietssteigerungen nicht verzichten zu können,
nähmen eine große Verantwortung auf sich.
Ter Reichskommissar werde ein derartiges
Vorgehen sorgfältig beobachten und werde,
falls eine Reihe unberechtigter Mietssteige¬
rungen festgestellt werden sollte, eine Ver-
schärsiing des Mieterschutzes erwägen.

Reue deutsche Schulen
in den Sathmarer Schwabengemeinden
Vom VDA. wird uns geschrieben: Die

rumänische Regierung hat eine für das Sath¬
marer Schwabentum sehr günstige Schul¬
ordnung erlassen, nach der künftig keine
Sathmarer schwäbische Gemeinde mehr ohne
deutschen Unterricht sein wird. Auch in den
Schulen, m denen bisher im Zusammen¬
hang mit den Madjarisierungsbestrebnngcn
Ser ungarisch erzogenen Lehrerschaft und
Geistlichkeit trotz des durchweg deutschen Cha¬
rakters der deutschen Bevölkerung ungarisch
unterrichtet wurde, wird setzt die deutsche
Un t e r r i cht s s P r a che e i n g e f ü h r t.

Sitler-ZlWnd
«berslbk3«ovv Saar-Handarbeiten

Cigonberickt cier dl8.-Presse
Im Hos des Deutschen Auslands-

Institutes  flatterten am Sonntag vor-
mittag die -Jahnen der HI . im Sonnenschein.
ZOOOO Handarbeiten,  die der Gau
Württemberg des BdM. sür unsere befreiten
Volksgenossen an der Saar  ange-
fertigt hatte , wurden feierlich dem HJ .°Ge-
bietssührer im Saargebiet . Oberbannführer
Dillen bürg  und der Saarsührerin des
BdM ., Grete Spaniol,  übergeben . Zu
dem Uebergabeakt hatten sich neben der Ge¬
bietsführung 20 (Württemberg ) und
verschiedenen Formationen der Stuttgarter
HI -, des BdM. und des IV . auch Vertreter
des Reichs st atthalters  und Gaulei¬
ters sowie der Kreisleitung eingesunden. Der
Grenz- und Auslandsreferent des Gebietes
20. Lochmann,  grüßte die HI . an der
Saar ; darnach übergab Margot Luckner.
Sie Reserentin des BdM .-Obergaues . die Ar¬
beiten an die Vertreter der Saar -HI ., die
mit herzlichen Worten dankten und die HI.
einluden, nach der Befreiungsfeier am 1.
März recht zahlreich das Saargebiet zu be¬
suchen. Gebietsführer Sundermann
schloß die Uebergabefeier und betonte beson¬
ders , daß das glänzende Abstimmungsergeb¬
nis am 13. Januar für die württembergische
HI . Dank genug sei.

Mieder eine KltWiste
Der Neichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hat abermals eine Anzahl
Entscheidungen bekannt gegeben, die aul
Grund der 88 2 und 4 des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Symbole ergangen
sind. Für unzulässig wurden eine Anzahl Ge¬
genstände erklärt , unter denen sich Ehren¬
urkunden mit Bildern des verstorbenen
Reichspräsidenten von Hindenburg und des
Führers Adolf Hitler , sowie Reise- und
Wanderbilder mit der Abbildung führender
politischer Persönlichkeiten und mit Reklame¬
ausdrucken und schließlich eine Reihe Gips-
Produkte vom Kitschmarkt. befinden.

Am Mahnung an alle Schifahrer
L-eit Beginn des Wintersports ist die Be¬

obachtung gemacht worden, daß junge Leute
vielfach die einfachsten bergsteigerischen Vor¬
aussetzungen bei ihrem Winteraufenthalt im
Gebirge in Unkenntnis außer acht lassen.
So versäumten junge Saarländer Mädels
bei Tageslicht nach ihrer Unterkunftsstätte
zurückzukehren, obwohl sie im Gelände un¬
kundig waren , dicker Nebel vorherrschte, sie
Anfänger im Schilauf waren , und keine Be¬
leuchtung (Lampen) mit sich führten. Unter
solchen Voraussetzungen kann eine nächtliche
Schifahrt auch im Mittelgebirge zur ernst-
basten Gefahr sür das Leben werden, denn
bei zu starker Uebermüdung besteht Erfrie¬
rungsgefahr . Gegenwärtig liegen im süd¬
lichen Hochschwarzwald tiefe Schncemassen.
Das Abweichen von gebahnten Straßen und
Wegen ist für Fußgänger zurzeit nicht rat¬
sam. Das unregelmäßige tiefe Einbrechen in
den Schnee nimmt bekanntlich die Körper¬
kräfte ungewöhnlich stark in Anspruch.

Ein besonders drastischer Fall : An einem
Montag morgen ist der am Sonntag früh
uuf die Schifahrt gegangene Sohn noch nicht
zurückgekehrt. Die Mutter ist in Todesäng¬
sten. Es erfolgen Vermißtmeldungen und
Nachforschungen. Montag abend oder im
Laufe des Dienstags trifft dann die Nach¬
richt ein, daß sich der Vermißte unvorher¬
gesehen entschlossen hat . in Anbetracht der
angetroffenen Gesellschaft, der herrlichen
Schneebeschaffenheit oder dem schönen Wet-
ter zuliebe einen weiteren Tag auf den Ber¬
gen zu verbringen , oder daß er den letzten
Abendzug versäumte. In solchen Fällen ist
es unverantwortlich und böckst leichtfertig.

nicht sofort eine Benachrichtigung nach dem
Wohnort zu geben. Durch eine solche Nach¬
richt wird den Angehörigen unnötige Sorge
und vermeidbare Aufregung erspart und die
Inanspruchnahme der Behörden wird ver¬
mieden.

Neuer Renowasea von
Mercedes-Benz?

Eine englische Motorzeitschrist, die im all¬
gemeinen ausgezeichnet informiert ist. bringt
die sensationelle Nachricht, daß Mercedes-
Benz in der Sportsaison 1935 mit einem
neuen  Rennwagen erscheinen werde. Ganz
richtig ist diese Meldung zwar nicht, aber
doch halb . Wie selbstverständlich voraus¬
zusehen war , wurden sämtliche Erfahrungen
der Rennzeit und auch der Rekordfahrten des
letzten Jahres zusammengetragen und für die
Fertigstellung der Mercedes-Benz-Rennwagen
für die neue Sportsaison verwertet.

Unsere Lnrrrresckitckiter

wakre Lcr- tiAesckickte
In den vierziger Jahren hatte sich eine

kleine Jagdgesellschaft auf einem Schlosse in
der Nähe des französischenStädtchens Bour-
ges versammelt. Unter den Eingeladenen be¬
fand sich auch ein Pariser — ein echter Pari¬
ser. Ser zum erstenmal aus dem Lande war
und noch nie eine Flinte abgeschossen hatte.

Eines Tages , als der Pariser wegen einer
heftigen Migräne das Zimmer hüten mußte,
zog die ganze lustige Gesellschaft in das be¬
nachbarte Städtchen , weil dort Jahrmarkt
war . mit Seiltänzern . Schaubuden . Krakeel
und allem Drum und Dran . In einer Schau-
bude gab es ein sogenanntes „Wunder der
Dressur", nämlich einen gelehrten Hasen, der
eine Pistole abfeuerte und sich auch „hüb'ch
tot " niederlegen konnte. Dieses brachte die
staunende Gesellschaft auf eine Idee . . .

Zwei Tage lang führte man absichtlich in
Gegenwart des Parisers etwa folgende Ge-
spräche:

— Ach gehl Laß mich doch mit deinem
Jägerlatein zufrieden! , . .

— Meine Herren, wendet sich der erste wie¬
derum zu den andern , ich glaube wirklich, daß
man ihn einsperren muß. Er will mir ein-
reden, daß man hier in der Gegend schwer¬
bewaffnete Hasen angctroffen hat!

— Meine Herrschaften, sagt jetzt ein Drit-
ter sehr ernsthaft, auch ich habe genau so wie
Sie gelacht, aber da Sie schon davon spre¬
chen . . . Ich weiß nicht, wie ich es Ihnen
glaubhaft machen soll . . . Sie werden mich
für verrückt halten . . . Also gut , ich schwöre
Ihnen , daß ich vorigen Sonnabend in der
Tannenschonung von einem Hasen angegrif¬
fen worden bin!

Diesesmal erstirbt daS Lachen, und man
beginnt bereits flüsternd über den besorgnis¬
erregenden Geisteszustand des arnien Men¬
schen zu sprechen. Man will ihn nicht weiter
aufregen, man beschließt, dieses Gesprächs¬
thema vorsichtig zu vermeiden . . . Was den
Pariser betrifft, so hatte der alles angehört;
er war verblüfft und hütete sich, irgendeine
eigene Meinung zu äußern.

Nach dieser Vorbereitung beschloß man
eine Jagdpartie für den nächsten Morgen.
Der Pariser brannte darauf , zum erstenmal
einen Schuß abzubrennen . — Nach einem
kurzen Fußmarsch bemerkt man in einiger
Entfernung einen Hasen, der still am Gra¬
benrande vor sich hin mümmelt.

— Ah. eine brillante Gelegenheit für einen
Anfänger ! spricht man von allen Seiten.

Und man drückt dem Pariser ein leichtes,
kleines Damengewehr in die Hand.

— Entsichern Sie ! . . . Legen Sie an ! . . .
Sehr gut — jetzt: Schießen!

Der Schuß knallt und der Hase rollt in
den Graben.

— Er ist tot ! . . . Ich habe ihn geschossen!
ruft der Pariser begeistert.

Der Pariser läuft züm Graben hin — aber
in dem Augenblick, wo er schon die Beute er¬
greifen will , geschieht etwas Entsetzliches: der
Hase hüpft Plötzlich in die Höhe und schießt
aus nächster Nähe gegen den Pariser eine
Pistole ab! — Bleich, am ganzen Leibe zit¬
ternd. stolpert der eiligst zu den Jägern zu¬
rück.

— Nun ? Wo ist der Hase?
— Oh, meine Herren, flüstert der Pariser

matt , oh das ist kein Scherz, das ist furcht¬
barste Wahrheit : die Hasen . . . die Hasen
verteidigen sich wirklich! Ich bin soeben um
ein Haar ermordet worden.

Und er nahm seine letzte Kraft zusammen
und fiel in Ohnmacht.

Humor
Zn der Töchterschule

Lehrerin : „Frl . Eretchen, nennen Sie mir ein
Bindewort !"

Schülerin sherausplatzend) : „Trauung".

Alte Sache '.
„Karl , sage mir etwas, was nicht rostet!"
„Alte Liebe, Herr Lehrer!"

Aber
„Was liest du denn da, Hänschen?"
„Ich weiß es nicht. Mama !"
„Aber du liest doch laut !"
„Das schon, Mama, aber ich höre nicht zu".

Ich bitte um Auskunft . . .
Briefkasten de» »Gesellschafter»'

Unter Steter Rubrik verottrnMLen wir Re du» unterem Leserkreis an die Redaktion skerkSkeke«
Anträgen . Den Lragen tst teweils die lebte AdonnementSautttuna betznleaen terner Rückvorto»alle
briefliche Auskunft gewünscht wird. Dt« Beantwortung der Anträgen «rtolat tewetlS Samstag ».

Kür die erteilte > Auskünfte übernimmt die Redaktion aur die orebaetebltch« Verantwortung
>. Sch. 100. Anspruch auf Kleinrenknerhilte

nach dem Gesetz vom 5. Juli 1934 haben hilfs¬
bedürftige  alte oder erwerbsunfähige Per¬
sonen. wenn sie nachweislich am 1. Januar 1918
ein Kapitalvermögen von mindestens 12 009 RM.
besessen, oder zu diesem Zeitpunkt einen Rechts-
anspruch aus eine lebenslängliche Rente von jähr¬
lich mindestens 500 RM. gehabt haben und das
Vermögen oder der Anspruch der Geldentwertung
zum Opfer gefallen ist. Die Klemrentnerhilie
wird von den Bezirksfürsorgeverbänden gewährt.
Bezirksfürsorgeverband (BFV .) ist in Württem¬
berg jede Amtskörperschaft, also der Gemeinde-
verband des Kreises. Zur Gewährung endgültig
verpflichtet ist der BFV .. in dessen Bereich der
Hilfsbedürftige (Hb.) bei Eintritt der Bedürftig¬
keit seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat. Dieser
Verband bleibt auch nach einem evtl, späteren
Wegzug des Hb. insolange endgültig verpflichtet,
als die Bedürftigkeit dauert . An den Aufwendun¬
gen trägt der Staat 30 v. H. Der Rest wird von
der Amtskörperschaft aufgebracht, die ihrerseits
wieder gegenüber der Gemeinde, in der der Hb.
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat . Anspruch aus
Kostenbeteiligung bis zu 30 v. H. hat . Auf diese,
übrigens nach dem evtl. Wegzug des Hb. nicht
fortdauernde Ersatzpflicht der Gemeinde seines
ersten Aufenthalts kann von dem Hb., da es sich
nicht um einen diesem selbst zustehenden Anspruch
handelt , nicht verzichtet werden.

Die Hauptfrage ist in Ihrem Fall die, wo
Ihre Schwiegermutter zur Zeit des Eintritts der
Hilfsbedürftigkeit ihren gewöhnlichen Aufenthalt
hat bzw. hatte. Je nachdem wird der BFV . B.
oder der BFV . G. endgültig fürsorgepflichtig sein.
Die Kl. Hilfe ist keine Rente. Eine Rente könnte
nur dann in Betracht kommen, wenn Ihre
Schwiegermutter früher Beiträge zur Jnvaliden-
odcr Angestelltenversicherung bezahlt hätte oder
Altbesitzer von aufgewerteten Reichs- bzw. Staats¬
anleihen wäre.

Die Banken und Darlehenskassen waren seiner¬
zeit zur Auswertung der bei ihnen angelegten
Sparguthaben leider gesetzlich nicht verpflichtet
(vgl. Paragraph 66 des Aufm. - Gesetzes vom
16. Juli 1925). Manche dieser Institute haben je¬
doch seinerzeit freiwillig aufgewertet . Wir raten
Ihnen , nochmals an die von Ihnen erwähnten
Banken heranzutreten und zu versuchen, ob nicht
auf gütlichem Wege noch etwas erreicht werden
kann.

N. Sch. N. Zunächst müssen Sie unterscheiden
zwischen der rechtlichen Lage in Ihrem Ver-
sicherungssall und zwischen der Bedrohung , die
der Versicherungsagent Ihnen gegenüber sich zu
schulden hat kommen lasten. Im ersten Fall glau¬
ben wir . daß es aussichtslos ist. den nun ein¬
mal unterschriebenen Versicherungsvertrag rück¬
gängig zu machen. Sie müssen Ihren Leistungen
wohl oder übel Nachkommen, denn Sie haben nun
einmal die Unterschrift geleistet. Die betr . 3 RM .,
die bereits erngezogen wurden, sind ja keine
Policegebühren, sondern es handelt sich um die
ordentlichen Versicherungsprämien . Daß diese
Prämien schon Mitte Januar erngezogen wurden
und nicht erst Ende Januar , bietet für Sie kein
Anlaß , die Zahlung zu verweigern. — Und nun
zum zweiten Fall . Es ist zweifellos eine grobe
Ungehörigkeit, wenn einem 71jährigen Mann
gegenüber gesagt wird , man werde ihn schon m
den Stiesel hmeinstellen. Ob allerdings aus die-
ser Aeußerung eine strafrechtlich zu verfolgende
Bedrohung hergeleitet werden kann, ist eine Frage,
denn schließlich handelt es sich mehr um eine
Ungezogenheit als um eine ernste Drohung . Wir
raten Ihnen , die Versicherungsgesellschaftzu bit¬
ten . daß Ihnen in Zukunft ein anderer Vertreter
geschickt wird und sie gleichzeitig darauf aufmerk¬
sam zu machen, was sür Herren Vertreter sie m
den Diensten hält.

K. N. in R. Der bekannte Schifahrer Sörensen
hat bei seinem 84-Meter -Sprung auf der Olpmpia-
schanze rn Garmisch-Partenkirchen einen Höhen¬
unterschied von rund 50 Meter vurchmesten. Der
genaue Höhenunterschied konnte uns Sörensen
selbst, mit dem wir uns in Verbindung setzten,
auch nicht angeben.

F . H. Sch. Die württembergische Hypotheken¬
bank konnte ihren Zinsfuß bis jetzt Nicht weiter-
senken. wert sie sür die von ihr ansgenommenen
Gelder ebenfalls den in diesem Fall noch gesetz¬
lich sestgelegten Zins bezahlen muß. Ein Vergleich
mit den übrigen Banken. Sparkasten geht hier
Nicht an . da ja diese Institute den Zinssatz , den
fie ihren Geldgebern gewähren, von sich aus be¬
liebig sestsetzen können. Es steht Ihnen frei , bei
diesen Geldinstituten um Kredit einzukommen.

W. 8. Es besteht kein Zweifel, daß Sie ver¬
pflichtet sind, nach starkem Schneesall einen Geh¬
weg längs ihres Grundstücks sreizubahnen. Ob
der Weg ein Privatweg ist oder nicht, spielt keine
Rolle, da diese Frage durch ortspolizeiliche Vor¬
schriften ein sür allemal geregelt ist. Ebenso be¬
steht bekanntlichermaßen für den Hauseigentümer
die Streupflicht , die ja allerdings in Ihrem Fall
wohl kaum in Betracht kommt, da es sich nur um
einen gewöhnlichen Weg handelt.

8. F. Einen Acker mit Jauche zu düngen ist
dann nicht ratsam wenn der Boden fest gefroren

ist oder wenn die Schneedecke so hoch ist. daß dt«
Jauche nicht bis zum Boden durchdringe» kann.
Bei einer leichten Schneedecke jedoch kann di«
Düngung ruhig oorgenommen werden.

8 . N. Nachdem in Ihrer Gemeinde die Woh¬
nungszwangswirtschaft aufgehoben ist und auch
keine entsprechendeMieterschutzbestlmmungenPlatz
greifen, regelt sich die Kündigung der Wohnunp
nach dem abgeschlossenen Mietvertrag bzw. nach
dem Bürgerlichen Gesetzbuch. Kommt der Mieter
der Kündigung nicht nach, jo können Sie au>
Räumung klagen. Setzen Sie schon jetzt Ihren
Mieter rn Kenntnis daß Sie unter allen Um¬
ständen aus dem Kündigungstermin bestehen
würden.

K. H. in Fr . In Ihrem Fall wird es sich um
erneu Bauzujchuß im dritten Bauabschnitt han¬
deln. während welchem Zinsvergütungsscheine
überhaupt nicht gewährt worden find. Sollte aber
der Teilbetrag von 800 RM. rn den Bauabschmri
4 fallen, so haben Sie den Anspruch aus höchstens
20 Prozent Bauzuschuß und Anspruch auf Zrns-
vergütungsscheine. Die Zinsvergütungsscheine kön¬
nen Sie beim Bürgermeisteramt und wenn von
diesem der 'Anspruch versagt wird , beim Oberamt
beantragen . Wenn Sie aber mehr als 20 Pro¬
zent Bauzuschuß erhalten haben, wird sich die
Geltendmachung des Anspruchs auf Zinsver-
gütungsscheine kaum empfehlen.

Drogerie G. Voraussetzung zur Geltendmachung
eines Provisionsanspruchs ist der Abschluß eines
Vertrags . Dieser Vertrag ist formlos gültig . Maß¬
gebend ist Ihre Vereinbarung mit dem Vertreter.
Wenn ein Vertrag zwischen dem Vertreter und
Ihnen zu Stande gekommen ist. »st der Ver¬
treter zur Bezahlung der Provision verpflichtet.
Für die Höhe der Provision ist ein Prozentsatz
nicht festgesetzt. Maßgebend hierfür ist Ihre Ver¬
einbarung mit dem Vertreter . Ein Anspruch steht
Ihnen zu. wenn der Vertrag infolge des Nach¬
weises durch Sie entstanden ist und Ihnen vom
Vertreter eine Provision versprochen wurde. Die¬
sen Anspruch könnten Sie allerdings nur gegen¬
über dem Vertreter und nicht gegen die Firma
selbst geltend machen. Wenn die obigen Voraus¬
setzungen genügen, müssen Sie den Anspruch dem
Vertreter gerichtlich geltend machen.

Geschäft. Bezüglich der Kautionsleistung kommt
es zunächst aus die freie Vereinbarung der ver¬
tragsschließenden Parteien an. Im allgemeinen
wird Kaution rn Höhe des Wertes des Inventars
geleistet. Es wird Ihnen empfohlen, die Kautions¬
summe in der Weise zu leisten, daß der eine Teil
nicht ohne den anderen zur Verfügung über dre
Kautionssumme berechtigt ist.

F. K. in F. Wenn Sie Interesse an Gymnastik
und Frauensport haben, so raten wir Ihnen , sich
der Frauenriege des Turnvereins Bad Cannstatt,
anzuschließen. Die Adresse der Geschäftsstelle lau¬
tet : Fritz Müller , Bad Cannstatt . Marktstraße 39.
Tort wird in erster Linie auch sür ältere Frauen
Sport getrieben.

U. in D. Der Dienstbotenlohn verjährt nach
4 Jahren . Die Verjährung des Anspruches beginnt
aber erst mit dem Schluß des Jahres , rn dem der
Anspruch entstanden ist.

K. 8. Das Ausklopfen der Teppiche darf nicht
aus Fenstern, die aus die Straße gehen, erfolge«.
Es handelt sich hier um eine Vorschrift, auf deren
Jnnehaltung die Polizetorgane zu achten haben.
Im übrigen richtet sich das Ausklopfen der Tep¬
piche usw. nach der Hausordnung , die jedem
Mietvertrag beigegeben ist.

Die drei Reiche. Das erste deutsche Reich ist da»
altdeutsche Kaiserreich, das von Otto dem Große«
(936—973) gegründet wurde. DaS zweite Reich tst
das 1871 von Bismarck geschossene und das drittr
Reich schuf Adolf Hitler.

M. R. Sie sind nur dann berechtigt, einen ent¬
sprechenden Abzug von der Miete vorzunehmeu.
wenn der verspätete Einzug in die gemietete Woh¬
nung auf ern Verschulden des Vermieters zurück-
zuführen ist. mit andern Worten , wenn Sie an
sich einziehen wollten, jedoch daran gehindert
wurden , weil die Wohnung zu dem vereinbarten
Termin z. B. noch nicht bezugsfertig war . Wenn
Sie jedoch von sich aus den Einzug verzögert
haben, ist ein Abzug unstatthaft.

H. in S . Wenn der betreffende Mieter keine
Kenntnis davon hatte, daß an seinem Zähler i
Flammen hängen, dis ihn direkt nichts angehe«
und wenn sonst nichts besonderes vereinbart
wurde, dann hat er das Recht, einen entsprechen¬
den Betrag sür die ganze Zeit zurückzusorder«.
Den Betrag muß man eben auf diese Weise er¬
rechnen. daß man die Stärke der Lampen zusaru-
menfaßt und die tägliche durchschnittliche Brenn¬
dauer zugrunde legt. Hatte der Mieter aber
Kenntnis von diesem Zustand, ohne dagegen Ein¬
spruch zu erheben, so ist der Rückforderungsau.
spruch nicht zulässig. Wenn von Seiten des Ver¬
mieters keine Gegenleistung oder kein Mletnach-
laß gewährt wird , kann der Mieter jetzt verlan¬
gen. daß der Zustand künftig geändert wird , ent¬
weder dadurch, daß ihm eine angemesseneEntsckjä-
digung gewährt wird oder daß die Lampen aus
erneu besonderen Zähler gelegt werde«.

Lest den „Gesellschafter " Eure Heinratzeituug!
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Zerbrich
dir mal den  Kopf . . .

Was du noch für das Winterhilfswerk tun
konntest? — Der eine sagt er gibt schon
genug, der andere sagt, er hat selbst nichts
und der dritte meint , er bekommt ja selbst
Unterstützung. Und doch meine ich euch alle
drei und bitte euch, zu überlegen . Denn
diesmal wird nichts an Geld und Gut ver¬
langt , sondern viel weniger.

Freilich könnte man auch jagen, es wird
> viel mehr verlangt . Nämlich ein bißchen

Nachdenken, ein bißchen Herzensgüte und
ein bißchen Zeitopfer . Habt ihr schon mal
von den Patenschaften  gehört , die in
dem diesjährigen Winterhilfswerk eine

, große Rolle spielen? Solch eine Patenschaft
im kleinen und manchmal im kleinsten kann
jeder übernehmen , auch wenn er schon Ee-
Haltsabzüge. Eintops - und Pfundspende stif¬
tet oder wenn er jelbst mühselig durchkommt
oder wenn er als Arbeitsloser  selbst

-> Unterstützungsempfänger ist.
' > Ta geht einer täglich um H9 Uhr an seine

Arbeitsstelle . Auf demselben Korridor mit
r ihm wohnt vielleicht eine alte Frau von

76 Jahren , vielleicht eine Mutter von füni
' Kindern , die den ganzen Lag mit ihrer Ar¬
beit kaum fertig wird . Wenn der mit ihr
verabredet , daß er ihr täglich kleine Vesor-

^ Hungen, die für sie weite, beschwerliche Wege
bedeuten, auf seinem Gang in die Stadt und
aus dem Rückweg abnimmt , so leistet er
eine für ihn belanglose, für die Frau aber
bedeutsame Hilfe.

Ein anderer geht zur Winterhilfe und
fragt nach irgendeinem Menschen, der ein¬
sam, verlassen, vielleicht krank ans Zimmer
oder gar ans Bett gefesselt ist. Und jede
Woche einmal , vielleicht auch mehrmals geht
er ihn besuchen, bringt mal ein paar Zei¬
tungen oder Zeitschriften mit. liest ihm aus
einem hübschen Buch etwas vor. bringt mal
jemanden mit , der Ziehharmonika spielt,
oder borgt ihm für ein paar Tage ein Gram¬
mophon, und bringt so in das kümmerliche
Dasein dieses unglücklichen Volksgenossen

. ein bißchen Freude , ein bißchen Sonne , eine
Spur von Glück.

Wie manches Klcinrentnerehepaar macht
vielleicht täglich seinen gewohnten Spazier¬
gang . Immer denselben Weg. Immer re¬
den sie dasselbe. Immer sind sie unzufrie¬
den, gedrückt, unlustig. Das Winterhilfs¬
werk vermittelt ihnen die Bekanntschaft
einer Familie , wo vielleicht zwei zarte Kin-
d er sind, die nie an die Luft kommen, weil
die Mutter keine Zeit hat , sie spazieren zu
führen , und der Pater erst recht nicht. Und
nun wird der Spaziergang auf einmal le¬
bendig. Verantwortung und Pflichtgefühl
geben Selbstbewußtsein . Das Bertrautwer-
den mit den Kindern bringt Fröhlichkeit
und Anregung , und die Mutter ist dankbar,
Laß sie ihre Kinder in guter Hut in der
frischen Luft weiß.
' Eine ganze B. d. M .-Gruppc hat da ir¬

gendwo in der Großstadt die Patenschaft für
olle werdenden Mütter eines ganzen
Straßenzuges übernommen . Was war das
für eine freudige Ueberraschung für alle die
jungen Frauen , die in den nächsten Tagen
und Wochen ihrer Niederkunft entgegen¬
sahen! Die sich Sorgen und Gedanken mach¬
ten, wer ihnen die Wäsche besorgt, wer die
Heizung der Wohnung übernimmt , wer die
schon vorhandenen Kinder betreut . Jetzt

kommen da jeden Tag abwechselnd di« fri»
schen, lachenden, ihrer freiwillig übernom¬
menen Pflicht stolz bewußten V. d. M.-Mädel
und waschen das stehengebliebene Geschirr
vom vorigen Abend und vom Frühstück ab,
waschen und kämmen die Kinder , führen
sie spazieren, tragen den Mülleimer her¬
unter , schleppen Kohlen herauf . Kurzum,
ste tun alles das , was die Frau sonst spie¬
lend nebenher machte, was ste aber jetzt in
ihrem Zustand nur mühselig und beschwer¬
lich erledigen kann oder womöglich für die
nächsten Tage und Wochen ganz Unterlasten
müßte.

Das find ein paar Beispiele dafür , wie
die Patenschaften des Winterhilfswerks
1934/35 aussehen. Im Kriege hat es jede
deutsche Frau als Pflicht empfunden, auf
ihre Art mit tätig zu sein für die große
Sache. Da wurden unzählige als Kranken¬
schwestern, als Laborantinnen , als Büro¬
hilfen , ja sogar als Straßenbahnschaffnerin¬
nen und sonstige Aushilfe für fehlende
Männerkräfte ausgebildet , da wurden Mil¬
lionen von Pulswärmern und warme Woll¬
sachen gestrickt, da wurden auf allen Bahn¬
höfen Stullen geschmiert und Erfrischungen
an die ins Feld Rückenden und an die heim¬
kehrenden Verwundeten verteilt . Jede Frau
hat sich damals geschämt, die nicht irgend¬
wie dabei war . So müßte es heute eigent¬
lich auch sein, und in einem weiten Kreise
ist es schon so. Gleichviel, ob die Frau Di¬
rektor das Portierkind oder ein paar Tage¬
löhnerkinder von nebenan in ihrem Prunk¬
auto mit spazieren fährt , ob die Frau Dok¬
tor in einer armen Patientenfamilie mit
zugreift , ob eine H. J .-Gruppe sich nach den
Weisungen der zuständigen Ortsgruppe des
WHW . irgendwo einschaltet — es ist überall

derselbe Drang . Wir wollen dabei sein.
Wir wollen etwas tun . Wir wollen etwas
leisten.

Zerbrich dir den Kopf — bist du in die¬
sem Sinne dabei ? Tust du etwas , leistest
du etwas ? Schau dich um ! Gelegenheit
bietet sich dir genug, wenn du nur willst.
Greif zu! O. Tb.

Hilfe ohne Geld
Fritz : „Man hört jetzt so viel von den

Patenschaften für Las Winterhilfswerk.
Was ist denn das eigentlich?"

Leberecht Klug : „Die Patenschaften für
das Winterhilfswerk find nicht nur eine
schöne Formalität . Wer eine Patenschaft
des Winterhilfswerks übernimmt , der muß
auch etwas dafür tun ."

Fritz : „Also zahlen ! Aber woher neh¬
men, wenn man nichts hat ?"

Leberecht Klug : „Bilde dir doch bloß nicht
ein, daß Eeldgeben das einzige ist, was
man zum Winterhilfswerk tun kann. Natür¬
lich wird sehr viel Geld gebraucht, und wer
Geld verdient der ist verpflichtet auch Geld
herzugeben, jelbst wenn er sich dadurch et¬
was einschränken muß. Die Leute vergessen
immer, daß wir gewissermaßen im Kriege
leben. Es heißt ja nicht umsonst „Kampf
gegen Hunger und Kälte " Es ist ein
Kampf auf Leben und Tod . Es
ist ein Kampf gegen die Sünden der Ver¬
gangenheit , ein Kampf gegen die Feind¬
seligkeit fast der ganzen Welt . Es ist eben
ein Wirtschaftskrieg , der ganz besonders hohe
Anforderungen stellt. Und wenn im großen
Weltkrieg ein paar Millionen Leben und
Gesundheit opfern mutzten, so ist es dagegen
eine Kleinigkeit , wenn heutzutage jeder, der
kann, an Geld und Sachwerten hergibt , was
er nur irgend mobil machen kann."

Fritz : „Aber solche armen Teufel wie wir,
was können wir außer den paar Pfennigen
otzer allenfalls paar Mark leisten?"

Leberecht: „Eine Menge können wir lei¬
sten. Das Win¬

terhilfswerk
soll nach dem
Willen des

Führers nicht
nur eine Wohl¬
fahrtsangele¬

genheit sein,
sondern eine
nationalsozia¬
listische Tat,
ein Beweis in¬
nerster Volks¬
verbundenheit.
Die Hilfe von

Mensch zu
Mensch ist mehr
wert als Geld¬
opfer "

Fritz : „Ach
du lieber Gott,
wie soll ich
denn einem an¬
deren helfen ?"

Leberecht:
„Mensch, du
bist doch Kapi¬
talist und weißt
es selber nicht."

Fritz : „? ? ?-
Leberscht: „Hast du deine gesunden Kno¬

chen oder nicht? Kannst du arbeiten oder
nicht?"

Fritz : „Können schon. Wenn ich nur
dürfte ."

Leberecht: „Na also. In meinem Haufe
wohnt unter dem Dach ein altes Ehepaar,
er ist 76 und sie ist 71 Jahre alt . Klei«»
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rentner , die ihr ganzes Vermögen i« der
Inflation verloren haben. Wenn du bären¬
starker Kerl der alten klapperigen Dam»
jeden Tag den Kohleneimer aus dem Keller
und den Abfalleimer in den Hof bringst,
dann tust du schon ein gutes Werk zur Win¬
terhilfe ."
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Fritz : „Mensch, das ist ein Gedanke! Das
werde ich mir mal Lurch den Kopf gehen
lassen. Aber was nützt das , wenn ich das
allein mache? Das müßten Hunderttau¬
send« in ganz Deutschland tun ."

Leberecht: „Lieber Freund , dafür wird
schon gesorgt werden. Aber es gibt nicht
nur Kohleneimer zu tragen , es gibt viel¬
fachen großen und kleinen Liebesdienst, den
die Menschen sich untereinander leisten kön¬
nen. Du hast doch ein Rad ? Melde dich
damit bei deinem Blockwart und sage ihm.
daß du dich für kleine Besorgungen und
Botengänge zur Verfügung stellst. Oder
schicke deinen Jungen . Der Bengel kann
auch mal was tun "

Frltz : „Das ist wirklich ein Gedanke. —
Weißt du, wenn meine Alte alle 14 Tage
wäscht, warum soll ste nicht von dem armen
Mädel , das neben uns wohnt, die Wäsche
mitwaschen? Das zarte , kleine Ding sitzr
den ganzen Tag im Büro und näht sich
abends noch immer die Finger wund , weil
sie die fünf Kinder von ihrer Schwester mit¬
betreut . Für die ist das sicher eine Mords¬
sache, wenn ihr einer die große Wäsche .iv-
nimmt . Die Seife kann sie ja dazu stiften."

Leberecht: „Das ist ein vernünftiger Ge¬
danke. — Und dann wollen wir auch nicht
vergessen, daß wir der Mutter  und der
Mutterschaft ganz besondere Dankespflicht
schulden. Das gehört zum bevölkerungs¬
politischen Aufbauprogramm unserer Regie,
rung . Der Klapperstorch ist ja jetzt ganz
erheblich fleißiger als in den letzten Jahren.
Da» Winterhilfswerk 1934/35 wird keine
Organisationsleistung allein sein und keine
Sache trockener Zahlen . Paß mal auf. das
wird eine Herzenssache des ganzen Volkes,
wen« erst alle so denken wie wir beide!"

Triefe
an das Vinterhilsswerk

Die Spenrlee
Lins alte Frau:

In Gedenken an unseren lieben, verehrten,
toten Reichspräsidenten Hindenburg und
seine Worte : „All unser Sein dem Vater¬
land !" gestatte ich mir , Ihnen für das
Winterhilfswerk 1934/35 meinen Konfirma¬
tionsschmuck zu übersenden. Er hat mich
durchs ganze Leben begleitet Heute bin ich
65 Jähre , und ich wollte ihn eigentlich in
die Ewigkeit mitnehmen , aber für unseres
Führers großes Werk, für das er sich in
Wort und Tat so herrlich einsetzt, will ich
auch mein Liebstes und mir Wertvollstes,
was ich noch besitze, auf dem Altar der
Nächstenliebe opfern . . .

Li« Schwerkriegsbeschädigter:
Zugleich mit diesem Schreiben ist auch ein

solches an das für mich zuständige Per-
sorgungsamt Dortmund abgegangen mit der
Weisung, von meiner Rente , wie im ver¬
gangenen Jahre , 5.— RM . monatlich an das
WHW . abzuführen . Außerdem stelle ich in
diesem Jahre meine monatlichen 5.— RM.
Frontzulage dem WHW . zur Verfügung . . .

Ich bin lOÔ iger Kriegsbeschädigter und
habe mit Frau und meinen fünf Kindern
«ancherlei Not durchmachen müssen, bevor

ich vor sechs Jahren die Vollrente erhielt.
Doch gerade darum habe ich das rechte Ver¬
ständnis dafür , wie es einem armen
Menschen zumute ist, wenn es ihm unver¬
schuldet elend ergeht. Keinesfalls soll mein
Schreiben etwa den Zweck verfolgen, meine
an sich geringe Hilfe hervorzuheben . Ich
habe lediglich das Gefühl , als könnte eine
öffentliche Bekanntgabe dieses doch noch
manchem Säumigen , der besser gestellt ist,
als Beispiel dienen.

Ein Auslanddeutjcher:
Um Ihnen aber als Deutscher im jetzigen

Auslande zu zeigen, daß sein deutsches Herz
noch immer in deutscher Brust für sein ge¬
liebtes Vaterland weiterschlägt, übersende
ich Ihnen , Herr Minister , zu dem von Ihnen
ins Leben gerufenen Winterhilfswerk eine
Summe von zunächst 100 Reichsmark. Außer¬
dem übersende ich Ihnen meinen goldenen
Ehering mit der Bitte , den Wert desselben
ebenfalls für das Winterhilfswerk ver¬
wenden zu wollen. Dieses für mich heilige
Gold, was ich so lange Jahrzehnte in Ehren
an meiner Hand trug , gebe ich gerne her , um
meinem heißgeliebten Vaterlands zu helfen.
Meinen Namen möchte ich Ihnen , Herr
Minister , nicht kund tun . . .

Ei « Neiner Junge:
Mein Führer ! Ich schicke Dir 52 Pfennig,

die hat Tante Hilde mir zu meinem Eeburz-
tag geschenkt und Mutti sagt, damit darf ich
machen was ich will und nun solst Du dafür
ein Tanenbaum für ein armen Hitlerjungen
kaufen. Wenn ich mehr habe, schicke ich Dir
das aber noch nicht, den« mein Papa hat

keine Arbeit . Wenn er welche kriegt, dam»
spar ich mehr Grüse bitte Onkel Göriug
und dich am meisten.

vis Lmpfängek
Ei« Angestellter:

In höflicher Bezugnahme auf meine Ein¬
gabe vom 3. November ' a . c. freue ich mich,
Ihnen Mitteilen zu können, daß ich in¬
zwischen in reichlichstem Matze von der
„Winterhilfe " bedacht worden bin : ich habe
Lebensmittel , Mittagskarten sowohl wie
auch Wäsche, Schuhe und Garderobe er¬
halten , so daß ich der äußersten Not enthoben
bin und somit dadurch vielleicht auch wieder
vorwärts zu einer Existenz kommen kann
Ein Invalide:

Seit kurzem bin ich im Besitz einer An-
gestelltenrente , und da ich damit ein be¬
scheidenes Auskommen habe, möchte ich die
Winterhilfe nicht mehr in Anspruch nehmen,
sondern das mir Zugedachte lieber bedürf¬
tigeren Volksgenossen überlasten Bei dieser
Gelegenheit möchte ich auch meinen herzlichen
Dank abstatten für alle Wohltaten , die mir
durch das Winterhilfswerk zugeflosten sind,
und die mir während meiner Stempelzeit
sehr zustatten kamen.
Ein Ehepaar:

Wir find nie Mitglied irgendwelcher
politischer Organisationen gewesen, denn wir
erkannten längst, sie lebten alle mehr vo«
Nehmen als vom Geben : wir find dar ««
auch immer leer ausgegangen . Wir find e»
seit Jahren gewöhnt , daß man uns übersieht.
Daß es nun einmal wirklich anders ist, daß

««« endlich einmal auch denen geholfen
wird , di« e» nötig haben, und nicht nur
denen, die „organisiert " find, das ist etwas
wirklich Neues und Großes.

Eine Mutter:
Hiermit jage ich für die Spende meine»

herzlichsten Dank. War ich doch aller Sorgen
enthoben , und konnte «ns Lebensmittel ver¬
schaffen, denn ich stand am Mittwoch da,
ohne einen Pfennig zu besitzen. Die Freude
war so groß, daß ich im Moment nichts sage»
konnte. Ich will nochmals herzlich danken,
auch für die anderen Spenden , die ich von
der Winterhilfe aus unserem Bezirk erhalten
habe. Es war immer eine große Hilfe bei
unseren neun Kindern.

Ei« Arbeiter:
Da ich unvorhergesehen in den Besitz so»

Geld gelangt bin, überreiche ich anbei der
Winterhilfe RM . 20.— (Zwanzig Mark ) als
Dank für die mir geleistete Unterstützung im
letzten Winter . Ich tue dies um so lieber,
als mir durch die Unterstützung in de« erste«
Monaten eine wirkliche Hilfe zuteil wurde.

Ei « Kleinrentner:
Für die mir anläßlich meines Geburts¬

tags ausgesprochenen Glückwünsche sage ich
Ihnen hiermit meinen tiefgefühlten Dank,
ebenso für das mir sreundlichst zugesandte
Lebensmittelpaket . Es tut so unendlich
wohl, sich vo« seinen Volksgenosse« nicht
uergessen zu wissen, nachdem man selbst
seine Söhne dem Vaterland « zum Opfer
gebracht hat . Nochmals meinen und mein«
Frau aufrichtigsten Dankt
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